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Nr. 68. Montag, 12. März 1894 (Gregor d. G.) 28. Jahrg.

^ Angenommen!
Mit der Mehrheit von 54 Stimmen (200 gegen 146)

ist der Artikel 1 des russischen Handelsvertrages ange¬
nommen  worden . Damit ist die Entscheidung über den
ganzen Vertrag gegeben ; die Spannung ist vorbei.

Nachdem sich in der Zwischenzeit zwischen der ersten und
zweiten Lesung die Stimmung zu Gunsten des Vertrages
sichtlich ausgebreitet hatte , rechnete man allseitig mit der
Annahme , auch bei den konservativen Gegnern . Vielfach
hatte man aber nicht eine so starke  Mehrheit erwartet.
Der rumänische Vertrag mußte sich mit einem Ueberaewicht
der Ja -Stimmen von 24 begnügen (189 gegen 165 ). Der
russische Vertrag steht um 30 Stimmen besser da , was sich
in der Hauptsache dadurch erklärt , daß 13 Gegner des
rumänischen Vertrages jetzt für den russischen gestimmt und
16 nicht mitgeftimmt haben , während nur 6 Freunde des
rumänischen Vertrages jetzt mit Nein gestimmt haben.
13 — 6 — 7 beträgt also die Zahl der Bekehrungen zugun¬
sten des russischen Vertrags , wodurch sich das Stimmen¬
verhältnis um 2 mal 7 — 14 verschiebt ; dazu die 16 jetzt
Abwesenden macht gerade 30.

Ganz geschlossen  haben die antisemitische Partei ( mit
Nein ) und die Polen , die beiden freisinnigen Parteien , die
süddeutsche Volkspartei und die Socialdemokraten (mit Ja)
gestimmt . Ueber die Haltung der Polen war man im An¬
fang noch nicht ganz sicher. Abg . v. KoscielSki hatte zu¬
letzt geäußert , daß die Aufhebung der Staffeltarife bei
seiner Partei Bedenken erregt habe . Als zu Anfang der
Sitzung die Mandatsniederlegung des Abg . v. Koscielski
angekündigt wurde , bildeten sich die buntesten Gerüchte.
Allem Anscheine nach ist aber der Rücktritt Koscielskis
darauf zurückzuführen , daß er mit seiner allzustarken Schwär¬
merei für die Flottenvermehrung in seiner Fraktion nicht
mehr den alten Anklang findet . Die Polen sind verstimmt
über die entschiedene Weigerung jedes weiteren Zugeständ¬
nisses in der Sprachenfrage seitens des preußischen Kul¬
tusministers . Trotzdem sind sie bei der Entscheidung über
den Handelsvertrag auf die Seite der Reichsregierung ge¬
treten ; dabei werden gewiß die sachlichen Gründe den
Ausschlag gegeben haben . Aber auch vom parteitaktischen
Standpunkt war diese Haltung die klügste ; denn die Ab¬
lehnung des Vertrages vermochten die Polen nicht herbei¬
führen , und eine bloße Demonstration ohne Wirkung hätte
ihnen nur schaden können . — Die Antisemiten  verbissen
sich bei ihrem Nein auf die angebliche Oeffnung der Grenze
für die russischen Juden . Das ist ganz haltloses Gerede.

Der Vertrag hindert uns durchaus nicht in der Abwehr
einer Juden -Ueberschwemmung . Deutschland behält die
volle Freiheit , jedem unbequemen Ausländer » weß Glau¬
bens und Landes er auch sein mag , auszuweise » ; ja wir
können sogar , wenn es uns sonst gefällt , ein Gesetz machen,
wonach kein ausländischer Jude , also auch kein russischer,
sich in Deutschland niederlaffen darf . Der Vertrag bringt
uns inbetreff der Fremdenpolizei nur Vorteil,  indem
Rußland sich jetzt verpflichtet hat , gewisse Auswanderer,
die es uns bisher aus dem Halse lassen wollte , innerhalb
Monatsfrist zurückzunehmen . Die Herren , welche sich im
Reichstag als die berufenen Vorkämpfer des Altertums
gegen die Semiten ausspielen , haben durch den Don-
Quixot -Kampf gegen Artikel 1 nur ihre politische Unfähig¬
keit aufs Neue erwiesen . Das war überflüssig ; denn der
Unverstand , mit welchem sie auf den Leim der Militärvor¬
lage gegangen waren , genügte schon vollauf.

Die konservative  Partei war bei der Abstimmung
so ziemlich  geschloffen . Mit Ja stimmten nur Graf
Dönhoff , den man nnmittelbar vorher zum Austritt aus
der Fraktion genötigt hatte , und der Erbprinz zu Hohenlohe-
Oehringen . Aber eS fehlten  einige Konservative , die
offenbar nicht tzusällig verhindert waren ; so der Oberpräsi¬
dent Steinmann , der Landrat Gescher und die beiden
Grafen Kanitz , von denen der eine seine abweichenden An¬
sichten über die „Kompensation " schon früher kundgegeben

hatte . Die konservative Fraktion hat in der Vertragsfrage
eine „ Niederlage " erlitten . Aber wenn nicht alle , so wer¬
den doch die meisten Konservativen sehr froh sein, daß ihr
Nein keine Wirkung gehabt hat . Denn der weitere Kampf
um den Vertrag wäre ihnen sehr unbequem geworden.

Jetzt aber rechnen sie darauf , daß man alles Mögliche
thun wird , um sie und ihren Anhang im ostelbischen Lande
zu begütigen . Herr Miquel  bleibt nach wie vor ihr
Trumpf , und sie teilen durchaus nicht die Ansicht , daß
Herr Miquel bei seiner jüngsten verzwickten Haltung seiner
Karriere geschadet habe . Der Frontangriff auf Caprivi
ist zwar gescheitert , aber der Minenkrieg geht weiter.

Von der Reichspartei  stimmte eine Minderheit von
10 für den Vertrag , von den Nationalliberalen  eine
Minderheit von 16 gegen den Vertrag . Die Meinungs¬
verschiedenheit in diesen Parteien erklärt sich daraus , daß
man sich weder auf ein „Prinzip " noch auf eine „Taktik"
verließ , sondern jeden Abgeordneten nach sachlichen Erwä¬
gungen sich frei entscheiden ließ.

Dasselbe war beim Centrum  der Fall . Nach unserer
Rechnung haben vom Centrum 42 für und 38 gegen den
Vertrag gestimmt . Ein geschloffenes Element bildeten die
bayerischen  Centrumsabgeordneten , die vom Standpunkt
der heimischen Interessen sich für ein Nein entschließen zu
müssen glaubten.

Diese Frage ist so eigenartig und die verschiedene Be¬
urteilung in einer großen , alle Stände und Landesteile
umfassenden Partei so natürlich , daß uns das Auseinander¬
gehen der Stimmen nicht die geringste Sorge um die Festig¬
keit der Partei zu machen braucht . Es ist im Gegenteil
in gewisser Hinsicht gut , daß auch der Schein eines Frak¬
tionszwanges vermieden worden ist. Das wird die Beru¬
higung der Gemüter erleichtern.

Der Würfel ist gefallen , es Hilst kein Lärmen und Grollen
mehr . Wir müssen mit vereinten Kräften streben , die Vor¬
teile des Vertrags für die Industrie und des Fortfalles
des Identitätsnachweis :s und der Staffeltarife für die Land¬
wirtschaft auszunutzen und die sonstigen Reformen für letz¬
tere zu finden.

Ans den Parlamenten.
0k0 . Berlin,  9 . März.

Abend -Sitzung . Eröffnung 9 Uhr 20 Minuten.
Der noch rückständige Rest beS Martnetats wird ans An¬

trag des Abg . Möller (Dortmund ) von der Tages -Ordnung
abgesetzt und sofort tn die zweite Beratung des Gesetzent¬
wurfs , betr . die Aufhebnng des Identitätsnach¬
weises,  eingetreten.

Ziffer 1 des einzigen Artikels der Vorlage bestimmt , daß
bei der Ausfuhr von Weizen , Roggen , Hafer , Hülsenfrüchten
und Gerste aus dem freien Verkehr des Zclltnlandes auf
Antrag des Warenführers Bescheinigungen (Etnfuhr-
sche ine)  erteilt werden solle » , die den Inhaber berechtigen,
eine dem Zollwerte der Einfuhrmenge entsprechende Menge
der nämlichen Warengattung ohne Zollenrichtung einznführen.

Im Laufe der Diskussion werden verschiedene Anträge ge¬
stellt und befürwortet.

Abg . Graf Mtrdach  beantragte , um die Einfuhr von
Getreide zu verhindern , einen Zusatz zu Ziffer I , wonach
Zollkredite , die bei Aufnahme der Getreidearten tn die zum
Absätze in das Zollausland oder tn das Zolltnland bestimm¬
ten Läger gewährt werden , bet derjAusfuhr ans diesen Lägern
tn das Zolltnland zurückzuerstatten seien , zuzüglich einer
Zinsvergütung.

Staatssekretär Graf v . Posadowskh  bittet , eine solche
Bestimmung nicht in das Gesetz anfznnehmen . Der Bnndes-
rat werde schon das Nötige veranlassen.

Abg . Dr . Bachem befürwortet einen Antrag , wonach die
Verwendung der Einfuhrscheine nicht ausschließlich dem Er¬
messen des Bundesrats überlasten wird . Der Bnndesrat
solle nur befugt sein , Ausnahmen zu beschließen . Im übri¬
gen sollten die Ausfuhrjchetne auch zur Begleichung von
Zollgefällen für andere , als die im Gesetze bezeichneten Wa¬
ren zulässig sein . Wetter beantragt Reiner , das Gesetz nicht
nur auf Weizen , Roggen , Hafer , Hülsenfrüchte und Gerste,
sondern auch auf Raps - und Rübsamen  auszudehnen.

Staatssekretär Graf v . Posadowskh  erklärt sich mit dem
Anträge Bachem , der ja auch von Mitgliedern anderer Par¬
teien unterzeichnet sei , einverstanden.

Abg . Rtckert  befürwortet eine von ihm in Gemeinschaft
mit dem Abg . v. Puttkammer -Plauth gestellten Antrag , wo¬
nach der gegenwärtige gesetzliche Zustand für diejenigen Waren
aufrecht erhalten werden soll , welche wohl im Zollgesctze von
1879 , nicht aber in dieser Vorlage genannt sind.

Abg . Gamps (Rp .) befürwortet einen Antrag , wonach die
Verwendung der Etnfuhrscheine erst nach Ablauf von 4
Monaten nach ihrer Ausstellung gestattet werden soll . Er
ist der Ansicht , daß nach der Aufhebung des Invaliditäts-
Nachweises die Transttläger überhaupt kein absolutes Be¬
dürfnis mehr seien.

Abg . Hum ann (Centrnm ) befürwortet einen von ihm in
Gemeinschaft mit den Abgg . Dr . RudolPhi und Schwarz
gestellten Antrag , wonach die zollfreie Einfuhr nur gestattet
werden soll innerhalb eines Umkreises von 200 kw des Ortes,
wo die Ausfuhr erfolgt ist.

Finanzminister Dr . Miquel  erkennt zwar an , daß die
Vorlage das Bedürfnis nach Transttlägern ehevltch beschränke,
kann aber den Wunsch nach völliger Aufhebung derselben
nicht zustinnnen.

Auf eine Bemerkung des Abg . Frhr . v . Stumm,  daß der
Antrag Bachem eine gesetzliche Garantie gegen den Mißbrauch
der Ausfuhrscheine bezwecke, erwidert Finanzministcr Dr.
Miquel,  daß er ein Bedürfnis für sämtliche Amendements
zwar nicht anzuerkennen vermöge , daß er aber glaube , bet
der dritten Lesung würden die verbündeten Regierungen
bester vorbereiteten Anträgen keinen Widerstand entgegensetzen.

Bet der Ab stim muug  wird der Antrag Bachem und
Genoste » , das Gesetz auch auf Raps - und Rübsamen anszu-
dehnen , mit großer Mehrheit angenommen , dagegen der An¬
trag Human»  abgelehnt.

Der Antrag GampS,  welcher die Verwendung von Ein¬
fuhrscheinen erst nach Ablauf von vier Monaten nach ihrer
Ausstellung gestatten will , wird ebenfalls angenommen , und
mit dieser Aenderung der Antrag Bachem und Genosten
über die gesetzliche Verwendung der Einfuhrschetne.

Auch der Antrag Rtckert - V. Putkammer - Plauth
wird angenommen.

Graf Mirbach  hatte vorher seinen Antrag zurückgezogen.
Zu Ziffer  3 , welche den Inhabern von Mühlen oder

Mälzereien für die Ausfuhr der von ihnen hergestellten Fa¬
brikate eine Erleichterung dahin gewährt , daß ihnen der Ein -,
gangszoll für eine der Ausfuhr entsprechende Menge des zur
Mühle oder Mälzerei gebrachten ausländischen Getreides
nachgelassen wird , liegen wiederum verschiedene Abäuderungs-
anträge vor.

Die Abgg . Bachem und Genossen beantragen einen Zu¬
satz, wonach auch den Inhabern von kleineren Mühlen oder
Mälzereien auf ihren Antrag bei der Ausfuhr ihrer Fabri¬
kate der Einfuhrschein über eine entsprechende Menge von
Getreide erteilt werden soll.

Ein Antrag des Abg . Gamps  bewegt sich tn derselben
Richtung.

Nachdem Abg . v . Bu o !-B ere nb e rgdenAntragBachem
und Genossen im Interesse der kleinen Müller und Mälzer
befürwortet und Abg . Gamps  seinen Antrag zurückgezogen,
wird der Antrag Bachem angenommen und mit diesem Zu¬
satz 3 der Regierungsvorlage.

Abg . Frhr . v . Stumm  beantragt , den Einführungstermtn
für das Gesetz auf den 1 . Mai 1894 festzusetzen.

Dieser Antrag wird angenommen.
Damit ist die Beratung der Vorlage erledigt.
Nächste Sitzung Samstag.

Berlin,  10 . März.
Im Reichstage  ist bereits heute die Entscheidung über

den deutsch - rnssi scheu  Handelsvertrag gefallen , indem
der grundlegende Artikel 1 mit 200 gegen 146 , also mit der
überraschend großen Mehrheit von 54 Stimmen unter leb¬
haftem Beifall der Linken angenommen wurde . Selbst zwei
Konservative , Erbprinz zu Hohenlohe - Oehrtngen und Graf
Dönhoff stimmten für den Vertrag , doch war letzterer vorher
auS der Fraktion ausgetreten . Vom Centrum stimmten 42
für , 34 gegen den Vertrag . Die Debatte selbst beschränkte
sich heute wesentlich auf die Aufhebung der Staffeltarife und
die Einwanderung von russischen Inden.

Die Konservativen wollten sämtliche Gründe gegen den
Vertrag nochmals bet Art . 13 (Eisenbahntarife ), wie heute

Aba . Graf Mirbach  versichert , nächsten Montag Vorbringen
Namens der Konservativen protestierte bei Beginn der Ver¬

handlungen Abg . v . Manteuffel  dagegen , daß von der
Kommission nicht schriftlicher Bericht erstattet worden sei»
worauf ihm von den Abgg . Rtckert  und Dr . Bachem  ent¬
gegnet wurde , daß der Vertrag bis zum 20 . d. M . fertig
setil müsse , zum schriftlichen Bericht also keine Zeit blieb.

Auf Anregung des Abg . Haffe (natl .) erklärte der Reichs¬
kanzler , daß Preußen die Staffeltarife am 1. August d. I.
aufhebeu wolle und daß beabsichtigt werde , die Staffeltarife
für die Dauer des Handelsvertrages nicht wieder einzuführen,
daß aber schon mit Rücksicht auf Notstände rc. Preußen sich
nicht formell binden dürfen.

Auf eine weitere Anfrage des Grafen v . Arnim  erklärte
der Reichskanzler  Wetter , daß vom Reich kein Zwang auf
Preußen ansgeübt worden sei, dieses vielmehr die Aufhebung
der Staffeltarife selbst angeregt habe.

Abg . Richter  protestierte im Interesse der westlichen Ar¬
beiterbevölkerung scharf gegen die Aufhebung der Staffel¬
tarife , während Frhr . v. Heereman  darlegte , daß auch ein¬
sichtige Industrielle des Westens für Aufhebung dieser Tarife
seien und daß dieselben die westliche Landwirtschaft empfind¬
lich schädigten.

Die antisemitischen Abgg . Lotze und Liebermann o.
Sonnenberg,  unterstützt von den konservativen Abgg.
Frhr . v . Hammerstetn und Schall,  brachten die Be¬
fürchtung zum Ausdruck , daß infolge des Vertrages Masten¬
einwanderung russischer Juden eintreten werde , wobei die
antisemitischen Redner die russischen Inden als Landplage
charakterisierten.

Wider Erwarten hielt Abg . Rtckert (fr . Vgg .) die tn der
Presse angeküudigte Verteidigungsrede der Inden nicht , wie
sich überhaupt die Linke heute wenig an der Debatte betei¬
ligte . Dagegen wiesen die Centrums - Abgeordneten Dr.
Bachem und Frhr . v . Heereman  die antisemitischen Aus¬
fälle auf die Jude » als unchristltch und nur das Judentum
stärkend zurück.

Zwischen den Abgg . Richter und Liebermann v.
Sonnenberg  kam es aus Anlaß der Judendebatte zu
einer kleinen Persönlichen Auseinandersetzung.

Staatssekretär Frhr . v . Marschall  versicherte , der Ver¬
trag bedeute einen Fortschritt , insofern Rußland sich ver¬
pflichtet habe , auch die Russen wieder aufzunehmen , welche
die russische Staatsangehörigkeit bereits verloren hätten,
während es dies bisher nicht gethan habe.

In namentlicher Abstimmung  wird sodann Art . 1
mit 200 gegen 146 Stimmen angenommen.

Dagegen  stimmten die Konservativen mit Ausnahme
der Abgg . v . Hohenlohe -Oehringen und Graf Dönhoff -Fried-
richsstein , (der übrigens heute aus der Fraktion austrat ), die
Mehrheit der Reichspartei , die Antisemiten , einige National-
liberale , die süddeutschen Bauernbündler , einige sonstige
„Wilde " und vom Centrum  die Abgg . Bäurle , Bender,
Bumiller , Conrad (Pleß ), Deurtnger , Hartmann (Glatz ),
Haus , Graf Hompesch , Klose , v. Lama , Lehemeir , Lehner,
Leonhard , Lerno , Mayer (Landshut ), Moritz , Müller (Fulda ),
Nadbyl , Neckermann , Pichler , Pingen , Reindl , Dr . Rudolphi,
Dr . Schaedler , Schmtd (Jmmenstadt ), Schmidt (Marburg ),
Schöpf , Steininger , Weber (Bayern ), Wengert , Wenzel,
Wildegger , Witzlsperger , Zott (zusammen 34 ).

Dafür  stimmten die Mehrheit der Nationalliberalen , die
Freisinnigen , süddeutsche Volkspartei , Soctaldemokraten , Po¬
len , die Minderheit der Reichspartet , die anwesenden Elsässer,
einige Wilde , die „Welfen " und vom Centrum  folgende
Abgeordnete : Prinz v . Arenberg , Bachem , Bock, Braubach,
Braun , Brockmann , Frhr . v . Buol , Dieben , Frank (Baden ),
Frank (Ratibor ), Fusaugel , Graf v . Galen , V. Grand -Ry,
Greist , Gröber , Dr . Frhr . v . Heereman , Hasse , Dr . Hitze,
Hug , v . Kehler , Lender , Letocha , Dr . Lieber , Dr . Lingens,
Dr . Marcour , Metzner , Mooren , Rintelen , Roeren , Schaett-
gen , Schüler , Schwarze , Dr . Stephan ( Beuthen ), Szmula,
Timmermann , Frhr . v. Wangenhetm , Weidenfeld , Weiß,
Wellstein , Wenders , de Witt , Woluy (zusammen 42 ).

Die Artikel , 2 — 18 werden debattelos genehmigt , jedoch
Artikel 6— 7 bis zur Beratung des Tarifes ausgesetzt.

Montag  Fortsetzung.

Im Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf , betr . die Auf¬
hebung der im Geltungsreiche des rheinischen Rechts bestehen¬
den Vorschriften über der in die Geburtsregister  einzu¬
tragenden Vornamen,  eingegangen . Die zweite Bera-

bi (Q) Die hübsche Mitz Reville.
Von B . M . Croker.  Ueversetzt von Emmy Becher.

Es war merkwürdig , wie langsam mir die Zeit verging.
Seit einem Monat war Major Percival in Mulkapore —
mir schienen es Jahre zu sein. Die Liebe „jagte nicht der
Stunden flüchtigen Fuß " . Eines Abends , als wir uns wie¬
der ,einmal allein befanden , zog er plötzlich seinen Stuhl
nah zu dem meinigen und sagte in leisem, vertraulichem
Tone und mit einer gewissen Innigkeit : „ Ich habe heute
eine sehr wichtige Unterredung mit Ihrer Tante gehabt,
Nora . "

„So ? " erwiederte ich, im Begriff einzufädeln und im
Kampf mit einem allzu schmalen Nadelöhr.

„Ja , wir besprachen die Hochzeit — unsere Hochzeit,
Nora, " lächelte er . „ Was würden Sie dazu sagen , wenn
Sie heute in zwei Monaten Mrs . Percival hießen ? "

„Heute in zwei Monaten ? " rief ich auffahrend und starrte
ihm , meine Stickerei in der einen und meine Nadel in der
anderen Hand , ins Gesicht . „Zwei Monate ? Sie meinen
zwei Jahre !"

„Durchaus nicht . Ich meine zwei Monate ."
„Aber Sie versprachen mir doch, daß eS ein langer

Brautstand sein sollte , und ich bin entschlossen, Sie beim
Wort zu nehmen . Sie schätzen Ihre Freiheit , ich die
meinige . Wir wollen noch eine Ewigkeit nicht ans Heiraten
denken ."

„Das ist reiner Unsinn , Nora , wir find sieben Monate
verlobt — "

„Und was thut daS ? " rief ich eifrig , „ich habe von Leu¬
ten gehört , die sieben Jahre verlobt waren !"

„Bettelleute, " bemerkte er schneidend und mit hochfahren¬
der Ueberlegenheit , „Leute , die nicht wissen, von was sie
leben solle», müssen warten ; doch das ist nicht unser Fall.
Ich werde die heißen Monate dieses Jahr in Simla zu¬
bringen , und ich will , daß man mich dort als den Mann
der schönen Mrs . Percival bezeichnet. "

„DaS können Sie thun , aber ich gehe nicht nach Simla ."
„Nun — nous vsrrons ; ich werde noch einmal mit Ihrer

Tante spreche». Sie geben sich diese kleinen .Airs ' Wohl
im Bewußtsein , eine Erbin zu sein ? "

„Eine Erbin l" rief ich auS . „ Sie wissen sehr aut . daß
ich nichts habe ."

„Nichts ? " erwiederte er mit seinem befriedigsten Lächeln:
„nun nichts kann man fünfhundert Pfund jährlich doch
kaum nennen !"

„Sie scherzen ! Woher sollte ich jährlich fünfhundert
Pfund nehmen ? "

„Ihr Vetter , Kapitän Beresford , hat sich äußerst groß¬
mütig gezeigt und Ihnen und Ihren Erben diesen Betrag
jährlich ausgesetzt . Ich erhielt letzte Woche einen sehr er¬
freulichen Brief von seinem Geschäftsmann ; thatsächlich sind
Sie schon jetzt im Besitz dieser Summe ."

„Von der ich nie einen Pfennig berühren werde, " rief
ich entschlossen.

„Wenn ich bitten darf , keine Don Quichotterien , Nora;
diese hübsche unerwartete Mitgift kommt mir sehr apropos.
Obwohl ich später in den Besitz eines großen Vermögens
gelangen werde , sind mir für den Augenblick diese fünfhun¬
dert Pfund eine sehr erwünschte Beigabe ; wenn Sie Skru¬
pel haben , so will i ch dieselbe annehmen . Mann und Frau
sind eins , es kommt auf das nämliche heraus ."

„Ich werde das Geld nie annehmen ."
„Es handelt sich nicht mehr um Annehmen ; eS gehört

Ihnen , so gut wie Sie mir, " und mit plötzlicher Wärme
küßte er meine Hand.

„Hören Sie mich an, " sagte ich aufspringend und ihm
die Hand entreißend ; „Moritz kann daS Geld nicht ent¬
behren ; er braucht alles , was er hat , um den alten Fami¬
liensitz zu behaupten und zu erhalten Ich werde nie, nie¬
mals einen Pfennig von seinem Einkommen anrühren , ich
habe kein Recht daran ."

„Aber , mein liebes Kind , es gehört Ihnen — positiv;
unter allen Umständen kann Ihr Vetter es erschwingen ."

„Ich werde es sofort zurückgeben ; ich werde morgen die
nötigen Schritte thun . Der Onkel muß es besorgen ."

„Es ist Wahnsinn , so etwas nur auszusprechen ." versetzte
Major Percival ärgerlich . „An meine Interessen denken
Sie natürlich nicht ! Komme ich überhaupt nicht in Be¬
tracht ? " fügte er mit vor Entrüstung bebender Stimme
h,nzu.

„Ich gedenke zu thun , was recht ist, ohne irgend jeman¬
des Interessen zu bedenken. Und nachdem Sie wissen, was
ich Ihnen in bezug auf meinen Vetter gesagt , würden S ise
sein Geld annehmen ? " fragte ich leidenschaftlich und stand
vor meinem künftigen Gebieter mit aller mir zu Gebote
stehenden Festigkeit.

„Schön , schön, das genügt ; wir wollen die Sache vor¬
derhand ruhen lassen . Regen Sie sich nicht auf ; setzen
Sie sich und bleiben Sie kühl, " sagte er mit einem finste¬
ren Schatten auf der Stirn und tiefer Verstimmung im
Ton ; „ ich bedauere nur , die Geschichte erwähnt zu haben,"

und sich im Stuhl zurücklehnend und ein Journal zur Hand
nehmend , gab er mir deutlich zu verstehen , daß er das
Thema fallen lassen wollte . Mrs . Banes Eintreten machte
ohnehin jedem weiteren Streit ein Ende.

Am nächsten Morgen hatte ich eine Unterredung mit der
Tante und setzte ihr mit aller Heftigkeit , deren ich fähig
war — und das war nicht wenig — auseinander , daß ich
nicht vorbereitet sei, Major Percival innerhalb zwei Mo¬
naten zu heiraten , und daß , wenn er überhaupt darauf
bestehe, ein Vermögen von Moritz anzunehmen , ich ihn gar
nicht heiraten werde.

In diesem Punkt blieb ich fest. Meine Tante versuchte
es , mich zu überreden , und war geneigt , ebenso viel Ent¬
schlossenheit an den Tag zu legen . Aber ich ließ nicht mit
mir handeln . Ich erklärte , daß ich die ganze Sache in
Onkels Hand legen werde ; und dort , das wußte ich, hatte
ich einen starken Verbündeten , der mir sicherlich gern hel¬
fen würde , Moritz ' großmütiges Geschenk zuriickzuerstatten.
Ich war überzeugt , daß ihm gar nichts daran lag , Moritz
sich ruinieren zu sehen, um Major Percivals ohnedies
wohlgefüllte Börse zu bereichern . Schließlich setzte ich
meinen Willen durch . Nach verichiedenen , ziemlich stür¬
mischen Unterredungen mit dem Onkel , in denen eine ge¬
wisse Zahl unangenehmer Worte gegenseitig ausgetauscht
wurde , wurde das Geld auf Onkels Konto übertragen,
um als Depositum für das Galloloer Gut verwaltet zu
werden . Als dem Major Percival glatt und klar die
Frage vorgelegt wurde : Ob er mich ohne das Beresford-
sche Geld haben wolle oder gar nicht , war er natürlich
anstandshalber genötigt , zu erklären , daß ich an und für
sich ein Schatz sei und auch mit leeren Händen eine wert¬
volle Gabe . So führte ich in dem einen Punkt meinen
Plan durch ; im anderen aber hatte er eben solchen Er¬
folg . Da er nachgegeben hatte , mußte ich es gleichfalls
thun . Unsere Hochzeit ward auf die Woche nach Ostern
festgesetzt. Meine Bitten um Aufschub waren vergebens;
die Tante war nicht zu erweichen und die Sache war fest
beschlossen. In zwei Monaten sollte ich Mrs . Percival
sein. —

26 . Kapitel.
MrS . BaneS Herzensmeinung und die

Rennen in Mulkapore.
Mrs . Vane und Major Percival stimmten nicht überein,

obwohl ihre gegenseitige Abneigung unter der Maske kon¬
ventioneller Höflichkeit verborgen war ; in ihren Gesprächen
war eine heimliche , unterirdische Gegenströmung , die mein

feinfühliges Ohr schmerzlich empfand und deretwegen ich
immer wie auf Kohlen saß , stets befürchtend , daß einer
iyrer schwungvollen Sarkasmen oder eine seiner spitzigen
Bemerkungen zu offenem Bruch führen könnten . Es war
nicht zu erwarten , daß eine Dame von Mrs . Vanes auf¬
richtiger Natur mich lange im unklaren lassen würde über
ihre Auffassung meiner Wahl . Eines Vormittags als wir
im Speisezimmer Blumen arrangierten und den Tafel¬
schmuck für ein großes Diner vorbereiteten , stellte sie ur«
plötzlich die Frage : „ Nun , und wann soll denn die Ge¬
schickte stattfinden ? "

„Präzis acht Uhr , wie gewöhnlich, " versetzte ich ruhig.
„Dummes Zeug ! Ich meine nicht das Diner ; ich spreche

von deiner Hochzeit , mein gutes Kind !"
„O , in zwei Monaten , glaube ich," erwiderte ich mit

schlecht gespieltem Gleichmut , indem ich, ohne die Augen
aufzuschlagen , einige besonders schöne Rosen aus dem vor
mir liegenden Strauß wählte.

„Wirklich ! Nun ich werde das Fest nicht verherrlichen.
Ich werde nächsten Monat mit Georg in Bombay Zusam¬
mentreffen ."

„Aber du kommst doch selbstverständlich hierher zurück ? "
rief ich besorgt.

„Nein , mein liebes Kind , weshalb sollte ich kommen?
Vergnügen macht mir 's nicht , dich Major Percival hei¬
raten zu sehen, Nora, " fuhr sie fort und , plötzlich eine
Handvoll Frauenhaar zur Erde werfend , setzte sie sich
mir gegenüber und sah mich, mit in die Hand gestütztem
Kinn , unverwandt an . „Vermutlich ist die Sache schon
zu weit gediehen ; du könntest jetzt nicht mehr zurück¬
treten , oder ? "

Statt aller Antwort hielt ich meinen Wasserkrug mis¬
ten zwischen Tisch und Vase in der Lust und bliÄe sie
blüfft an.

„Ich wollte , du sagtest mir eines , ehe ich weggehe . Wie
kamst du dazu , dich mit Major Percival zu verloben ? "

„Weshalb verloben sich die Leute in der Regel ? " ant¬
wortete ich ausweichend , einen großen Tafelaufsatz zu mir
herziehend und den oberen Kelch desselben mit graziöse «,
federartigen Blättern füllend.

(Forts , folgt .)

* Getroffen.  Student , der zu den Ferien nach Hause
gekommen ist - „Na , Fritzchen , läge einmal , wo habe ich denn
studiert ? " Fritzchen : „Ich weiß nicht ." — Student (will ihm
draufhelfen ) : „Nun tn Würz . . . ., in Würz . . . . —
Fritzchen : „In Wirtshaus !"



tnug des  Kultusetats wird beim Titel „Kreisschulin¬
spektoren fortgesetzt.

Abg.  Dasbach  erinnert den Minister daran , daß er im
»origen Jahre erklärt habe , den katholischen Lehrervereinen
nichts in den Weg legen zu wollen . Manche Kreisschulin-
tzektoren schienen aber diese Erklärung nicht zu kennen . Ein
Kreisschulinspektor in Braunsberg habe , als mehrere Lehrer
eine Einladung zur Gründung eines katholischen Lehrerver-
rines erließen , einem derselben erklärt , er müsse das eine
Frechheit nennen , da der Lehrer jaZwisscn müsse, wie er (der
Sreisschnlinspektor ) , darüber denke. Ein Lehrer habe, wie
der Abg. v. CzarlmSki dem Minister geschrieben, die polni¬
schen Schulkinder „polnische Hunde " genannt und nach einer
Züchtigung mit der Reitpeitsche zu ihnen gesagt , es fehle nur
noch die Bleikugel an der Peitsche, dann wäre es eine Knute,
mit der in Polen geschlagen werde . Dorthin sollten die Kin¬
der gehen. In einer Beleidigungsklage , die der Lehrer gegen
». TzarlinSki angestrengt , sei der Wahrheitsbeweis voll er¬
bracht worden . Wie könne man einen solchen Lehrer an sei¬
ner Stelle lassen ? Weiter führt Redner Beschwerde, daß
katholische Schulen von evangelischen Schulräten revidiert
würden ; sowie daß die Lokalschulinspektion in den Regierung?
bezirken Trier und Koblenz sich vielfach nicht in den Händen
der katholischen Geistlichen befinde. In Mayen sei sogar ein
altkatholischer Kreisschulinspektor . Der Minister möge die
Gründe prüfen , aus denen den Geistlichen die Schulaufsicht
nicht übertragen sei, und den Geistlichen Gelegenheit geben,
sich zu verteidigen.

Kultusminister Dr . Bosse  meint , er könne doch nicht in
allen Einzelfällen hier dir Gründe Vorfahren , die bestimmte
Personen nicht zur Schulinspektion geeignet erscheinen lie¬
ße». Warum kämen die Geistlichen, die die Schulinspektion
nicht erhalten hätten , nicht selbst au den Minister ? Daun
würde er ihre Beschwerde prüfen können . Seine Meinung
über die kath. Lehrerverrine habe er hier amtlich kundgege-
brn . Ehe er in dem vorgebrachten Falle etwas thue , müsse
er den beschuldigten Kreisschulinspektor hören . Nur aus
nahmswrise werde die Lokalschulinspektion nicht von Geist
lichen wahrgenommeli . Bei 6968 katholischen Schulen be¬
stehe geistliche Ortsschulanfsicht . Nur in 60 Fällen habe die
Inspektion den Pfarrern nicht übertragen werden können.
Die altkatholischen Beamten habe er vorgcfundcn . Was solle
er mit ihnen anfangen ? Er könne sie doch nicht totschlagen.
(Heiterkeit .) Was solle aus unserem Knltnsetat werden,
wenn in dieser Weise mit Borbringung von Einzelfällen fort¬
gefahren werde?

Abg. Da uzenberg  führt Klage , daß die Katholiken bei
der Besetzung der Kreisschulinspektion systematisch znrückge
setzt würden . Während in den überwiegend evangelischen
Provinzen evangelische Geistliche fast durchweg die Kretsschul-
inspektion im Nebenamte wahrnähmen , seien in den über¬
wiegend katholischen Provinzen fast durchweg Kretsschultn-
spektoren im Hauptamt angestellt und nur vereinzelt zugun¬
sten der evangelischen Schulen eine Ausnahme gemacht. Aus
schultechnischen Gründen kRine man die besonderen Kreis-
schulinspektorcn im Hauptamt nicht rechtfertigen - denn we¬
gen der zu großen Ausdehnung der Bezirke könnten sie die
einzelnen Schulen nur selten revidieren . Auch seien sie zu
sehr mit anderen Dingen überlastet . Könnten die unter
geistlichen Krcisschnltnspektoren stehenden protestantische»
Schulen etwa den Vergleich mit den von ständigen Inspek¬
toren beaufsichtigten katholischen Schulen nicht aushalten?
Wenn eL der Fall wäre , so seien die 20 Millionen für die
ständige Krcisschulinspektion umsonst ausgegeben . (Zustim¬
mung ) Berücksichtige man , daß die Schulen auch Erzie¬
hungsanstalten sein sollen, dann würde man sicher nicht alt¬
katholische Schulinspektoren über katholische Schulen sehen.
Wetter protestiert Redner gegen den vom Minister prokla¬
mierten Grundsatz , daß an mehrklassigen Schulen in der
Rheinprovtnz dem Rektor die Inspektion übertragen werden
solle. Das wäre rin weiterer Schritt , die Schule von der
Kirche zu lösen. Es würde zu viel mit der Schule experi¬
mentiert . Der Minister solle doch auf dir Freunde , die er
dabei finde, achtgeben.

Minister Dr . Bosse  entgegnet , nur scheinbar seien die
katholischen Schulen bei der Einrichtung der KrriSschultnspek-
tionen anders behandelt , als die evangelischen . Es ständen
<897 evangelische und 9319 katholische Schulen unter stän
dtgen SreiSschulinspektoren ; aber unter den letzteren befänden
sich die Schulen in den polnischen Landesteilen , die einer
sorgfältigen Aufsicht bedürften . Geistliche Schultnspektoren
würden eine bessere Beaufsichtigung nicht ermöglichen ; habe
eS doch geistliche Inspektoren gegeben , die die Schule nicht
rin einziges Mal revidiert hätten . Die Uebertragung der
Lokalinspektionen an Rektoren beziehe sich nur auf die großen
Städte , mit großen Schulkörperzt , und sei der Unterrichts¬
verwaltung von geistlicher Seite nahegelegt worben , weil die
Geistlichen in den großen Städten durch die socialen Auf¬
gaben hinreichend belastet seien. Das Amt des Kreisschul-
inspektorS werde von katholischer Seite vielfach mit Miß¬
trauen betrachtet , weshalb manche Geistlichen Bedenken trü¬
gen, sich diesem Mißtrauen auszusetzen.

Abg. S tanke (C ) bittet den Minister , die Lokalschulin-
spektton im Kreise Oppeln den Geistlichen zu übertragen und
die dortigen vielfach ungeeigneten Inspektoren zu entfernen.

Reg .-Komm . Kügler  entgegnet , es handle sich um Schu¬
len in Gegenden mit polnischer Bevölkerung . Man könne
die Inspektion nicht Geistlichen anvertrauen , welche das ganze
dortige Schulsystem für verkehrt hielten.

Abg. Mooren (C .) führt unter Anführung mehrfacher
Thatsachen Klagen über die Drangsalierungen,  welche
im Widerspruch mit den vorjährigen Erklärungen deS Mi¬
nisters den katholischen Lehrervereinen durch die
SreiSschulinspektoren in der Rheinprovtnz  be¬
reitet würden . Auch den katholischen Lehrervereinen gegen
über scheine die Frag « nach der Existenzberechtigung verneint
zu werden.

Abg. Knebel (uatl .) hat die Erfahrung gemacht, daß der
Bolksschulunterrtcht die Zöglinge nicht soweit fördere , daß sie
sich über die Lage ihrer Vermögrnsverhältntssr Rechenschaft
ablegen könnten . Die Versuche, des dem Wucher entqegen-
wtrkenden gemeinnützigen Vereins in der Eifel , eine einfache
Buchführung bei den kleinen Landwirten einzufiihren , seien
deshalb vergebens gewesen. Der Unterricht müsse sich mehr,
als bisher , an die örtlichen Verhältnisse anschlteßen.

Abg. Dr . Porsch  kann den Klagen aus dem Westen über
Feindseligkeiten gegen die katholischen Lehrervereine die glei¬
chen Klagen aus dem Kreise Kattowitz htnzufügcn und schil
dert die Verhältnisse der Schulinspektion im Regierungsbezirk
Oppeln , wo die katholischen Geistlichen im Gegensatz zu den
evangelischen, vielfach von der Ortsschulinspektion ausge
schlossen seien und ungeeignete Personen die Aufsicht führten.
Auch müsse die Kreisschulinspektion mehr katholischen Geist¬
lichen im Nebcnamte übertragen werden . Da die ständigen
KretSschulinspettoren im Kulturkampf Angeführt seien, dürfe
man sich über das Mißtrauen der Katholiken gegen das In¬
stitut nicht wundern . Wolle man nach dem Grundsätze des
Ministerialdirektors Kügler die Geistlichen von der Schul-
iusprktion ausschlteßen , die bas herrschende Schulsystem nicht
billigten , so komme man zu eigentümlichen Konsequenzen.
Wie könne dies Prinzip ausgesprochen werden von einem
Beamten , der an dem Goßlerschen Schulgesetze, hinterher aber
auch an dem Zedlitz'schen mttgearbeitet habe ? Wolle man nach
dem Grundsätze Verfahren , so solle man ihn doch wenigstens
auf die polnischen Bezirke beschränken.

Ministerialdirektor K ü g l e r bestreitet , baß in Schlesien
die katholischen Schulen allein unter ständigen Kreisschulin¬
spektoren stehen. Im Regierungsbezirk Oppeln habe man
viele Leute mit der Lokaltnspektton betraut , die man anders¬
wo nicht dazu wähle . Man könne sie jetzt nicht aus dem
Amte entfernen . Unter Boßler sei aber bereits angeordnet
worden , daß bet Erledigung solcher Stellen die Pfarrer mit
dem Amte betraut werden sollen. Man könne aber die tech¬
nische Anleitung deS Lehrers tn der Erziehung Polnischer
Kinder auf dem Boden der deutschen Unterrichtssprache nicht
Geistlichen anvertrauen , die die Aufgabe des LehrerS von
vornherein für unlösbar erklärten . Die katholischen In¬
teressen auf dem Gebiete der Schulaufsicht würden am besten
gefördert , wenn dir Katholiken mit der Unterrtchtsverwaltung
Hand in Hand gingen.

Abg. Geyffardt (Magdeburg , natl .) meint , die ständige
Kreisschulinspektton tn der Rheinprovinz habe den Erfolg
gehabt, daß die katholischen Schulen nun ebensogut seien,
wie die evangelischen. Man dürfe keinen Rückschritt machen,
sollte vielmehr den Segen der ständigen Schulspektion recht
bald auch den evangelischen Schulen gewähren . (Beifall bei
den Nationalltberalen .)

Abg. b. Czarltnskt (Pole ) protestiert dagegen , daß den
Geistlichen, die die Lokalschulinspektion übernehmen wollten,

die Verleugnung ihrer wahren Meinung zugemutet werde,
und wundert sich, daß die Regierungsvertreter zu dem von
Dasbach erwähnte », ihn persönlich angehenden Falle ge¬
schwiegen hätten.

Abg. Neubauer (Pole ) klagt lebhaft darüber , daß in
den westpreußischen Kreisen Neustadt , Putzig , Tuchel , wo die
Zahl der katholischen Schüler in Schulen wett überwiege,
kein einziger katholischer Kreisschulinspektor angestellt sei.

Ministerialdirektor Kügler  erwidert , daß sei lediglich da¬
rauf zurückzuführen , daß der Unterrtchtsverwaltung nicht die
genügende Anzahl von katholischen Beamten zur Verfügung
stehe.

Abg. Dauzenbrrg  betont , daß die Regterungsvertreter
auf den springenden Punkt bei der Beschwerde über die
Kreisschulinspektton nicht Angegangen seien, nämlich auf d i e
auffallend verschiedene Behandlung der ka¬
tholischen und der protestantischen Provinzen
Dem Abg. Seyffardt gegenüber legt er dar , daß auch vor
Einführung der ständigen Kreisschulinspektionen der Zustand
der evangelischen und katholischen Schulen tn der Rhetnpro-
vtnz ziemlich gleich gewesen sei.

Hierauf wird der Titel „Krrtsschulinspektoren"
bewilligt.

Bet dem Dispositionsfonds „zur Erleichterung der
G e mein  d e s chu l l a st e n " wurde von verschiedenen Setten
Klage über die mechanische Verteilung der Staatsznschüsse
an die Gemeinden meist ohne Ansehen ihrer Bedürftigkeit
geklagt und vom Abg. Wolczyk  dargelegt , wie wenig er¬
freulich die Resultate sind, die mit dem deutschen Religions¬
unterricht tn Oberschlesten erzielt werden.

Der Abg. Heydebrand  glaubte , dem Centrum den gu¬
ten Rat geben zu sollen, seine Klage » nicht so speziell und
mit solchem Applomb vorzutrage » ; es würde seiner Sache
dann bester dienen.

Der vorgerückten Stunde wegen wurde unmittelbar nach
dieser Rede die Weiterberatuug auf Montag  vertagt.

Deutsches Reich.
* Berlin , 10. März . Zum Andenken an  Dr . Lud¬

wig Windthor  st. Gestern hatte sich eine größere Anzahl
Abgeordnete des Ccntrums an der Niederwallstraße 11 ein
gefunden , um über die Fortführung der im Januar 1887
auf 5 Jahre begründeten Einigung des St . Bonisatiusver-
eins zur Linderung der Berliner Kirchennot zu beraten . Diese
Einigung , welcher fast sämtliche Centrumsabgeordnete des
Abgeordnetenhauses als Mitglieder angehört haben , habe in
den letzten 5 Jahren über 16,000 M . aufgebracht Durch
diese Gaben ist es ermöglicht worden , die Misstonsstelle aä
Sanctum Bonifatium vor dem Halleschen Thore ins Leben
zu rufen , und wurde der erste Gottesdienst am 25. Dezember
1883 in einem gemieteten Lokale in der Aorkstraße abgehal¬
ten . Die neue Gemeinde hat sich außerordenilich rasch ent¬
wickelt und hat dieselbe vor LJahren in der Gneisenaustraße
ein großes Grundstück erworben , in dessen Hofraum eine
Kirche erbaut worden ist, welche ca. 2000 Andächtige faßt , so-
daß für Jahrzehnte dem kirchlichen Bedürfnisse der Katholi¬
ken dieses Stadtteils Genüge geleistet sein wird . Auch steht
zu hoffen , daß diese Missionsstelle in aller Kürze zu einer
staatlich anerkannten Pfarrei erklärt werden wird.

Die gestrige Versammlung beschloß, die Einigung des St.
Bonifatiusvcreins auf weitere 5 Jahre fortzusetzeu und sollen
die Erträgnisse desselben auf Vorschlag des fürstbischöflichen
Delegaten Propst Dr . Jahnel zur Förderung der auf dem
Straßburger Platz im Westen Berlins zum Andenken an den
verstorbenen Centrumsführer Dr , Ludwig Windt Horst  zu
erbauenden St . Ludwigskirche,  für welche die Funda¬
mente bereits gelegt find , verwendet werden.

An alle Freunde des Verewigten ergeht nun die ergebenste
Bitte , die Bemühungen der Centrumsabgeordneten zur För¬
derung des Baues der St . Ludwigskirche zu unterstützen und
so dazu beizutragen , das Andenken des Centrumsführers,
welcher in der Reichshauptstadt für die Reckte des katholi¬
schen Volkes so erfolgreich gekämpft hat , in Ehren zu halten.
Viele werden vielleicht gern die Gelegenheit der Wiederkehr
des Todestages (14. März ) von Excellenz Windihorst be¬
nutzen , um ein Scherflein zum Bau der St Ludwigskirche
beizutragen . Gaben nimmt »nt Dank der Schatzmeister der
Einigung , Herr Reichs - und Landtagsabgeordncter Landge¬
richtsrat Schmidt , Berlin VV Bülowstraße 5 entgegen.

"Großes Aufsehen  erregte heute bet Beginn der
Reichstagssttzung die Mitteilung des Präsidenten , daß der
Abg. Graf v. Kosctelskt sein Mandat ntebergelegt
habe . Dieser Schritt des Polnischen Führers hängt nicht,
wie mau zunächst annahm , mit dem russischen Handelsver
trage , sondern mit der Stellung der Polnischen Fraktion den
Mari nefor der nngen  gegenüber zusammen . Die Polen
haben gestern gegen die Bewilligung der Panzerschiffe ge¬
stimmt und darüber ist cs zn einer scharfen Auseinander¬
setzung zwischen dem Grafen Kosctelski und Herrn v. Czar-
linski gekommen. Es heißt , Gras Kosctelski wolle sich ganz
vom politischen Leben znrückzichen und überhaupt kein Man¬
dat mehr annehmen . Ob dieser Sckritt auf die ganze StA
lung der polnischen Fraktion zur Reichsregiernng noch wettere
Folgen haben wird , läßt sich mit Bestimmtheit noch nicht
sagen, ist aber wahrscheinlich.

* Graf Dönhoff - Friedrich  st ein  ist wegen seines Ein
treten « für den russischen Handelsvertrag aus der konserva
ttven Fraktion durch ein Mißtrauensvotum derselben hinaus-
gedrängt worden . Die Kreuzztg . meldet dies , indem sie über
eine mehrstündige Frakttonssttznng , die heule stattgefnnden,
berichtet mit den Worten : „Eine am Schluffe der Beratung
von der Fraktion angenommene Resolution vcranlaßte den
Grafen Dönhoff , seinen Austritt  ans der Fraktion zu er¬
klären.

* Auch die Expedition des „Düsseld . Volksbl ", Bastions¬
straße 14 ist bereit , Gaben für die in Berlin zu erbauende
St . Ludwigskirche entgegenzunchmen und an die Central»
sammelstelle abzusühren.

? Der hiesige Hauptbuhnhof « nv seine
Einrichtungen für das reisen e

Publikum
Wenn wir wiederholt auf nusern Hauptbahnhof und seine

Einrichtungen für daS reisende Publikum zurückkvmmen, so
geichieht es nicht, um etwas Neues vorznbrtngen oder uns
zn freuen über Aenderungen längst und mit Recht beklagter
großer 11e b el st ä n de . Nein , im Gegenteil , es ist das alte
Lied, es sind die alten Klagen , die wir Vorbringen müssen,
um die Stimme zn erheben , damit dem hiesigen Bahnhöfe,
so wett Verbesserungen noch möglich, eine Gestalt gegeben
wird , die der Bedeutung der Stadt und des Verkehrs wür¬
dig ist, und Rückficht ans die Ansprüche nimmt , die das rei¬
sende Publikum z» verlangen berechtigt ist.

Wir werden daran gemahnt bei dem scheidenden Winter,
der uns noch einmal so recht die großen Mängel unseres
Hauptbahnhvfs gezeigt hat . Wir werden daran gemahnt
durch den Umstand , daß im nächsten Jahre die beiden hie¬
sigen Betrtebsämter aufgehoben werden und die Stadt
Düsseldorf sich alsdann ohne irgend eine höhere Eisenbahn-
Verwaltungsstelle befinden wird . Es darf als ziemlich sicher
angenommen werden , daß bei der neuen Organisation der
Köntgl . Eisenbahn Direktionen unsere Stadt nicht mit einer
Direktion bedacht wird . Auch hat noch nichts darüber ver¬
lautet , welcher zukünftigen Eisenbahn -Direktion , ob Elberfeld
oder Essen, die Bahnhöfe in Düffeldorf unterstellt werden.
Wir glauben aber annehmen zu dürfen , daß den Beamten
der hiesigen Eisenbahn -Betrtebsämter der Aufenthalt in un¬
serer Stadt so angenehm gewesen ist, daß sie ungern auS ihr
scheiden und ihr ein gute - Andenken bewahren werden . Wir
hoffen, daß die Beamten jetzt noch, so lange sie unter uns
weilen , ihre Bemühungen dahin richten, die Verhältnisse nach
Möglichkeit verbessern zu helfen , auch sich in ihren neuen
Stellungen unserer gern erinnern werden , um unseren
Wünschen entgegenzukommen , sofern sich ihnen Gelegenheit
dazu bieten wird.

Ueber unfern Hauptbahnhof herrscht nur eine Stimme , —
nicht nur bet den Bürgern der Stadt , sondern auch bet den
Fremden , die nach hier kommen, — daß zu wenig Rückficht
auf da? Publikum der der Anlage und seinen Einrichtungen
genommen worden ist. Man begreift nicht, wie eS möglich
war und ist, daß bei Anem Werke, daS circa 20 Millionen
im ganzen gekostet hat , auS kleinlichen Sparsamkeits -Rück¬
sichten, die sich mit der Bedeutung des ganzen nicht in Ein¬
klang bringen laflen , Einrichtungen unterblieben find, die zu
verlange » das reisende Publikum berechtigt ist.

Leute , die viel reisen , die große Bahnhöfe anderer Städte
und Länder gesehen haben , fragen sich erstaunt , wie es möglich
war , einen neuen Bahnhof zu bauen , der den heutigen An¬
forderungen durchaus nicht entspricht , ste fragen sich, ob die
Pläne entworfen find von Leuten , dir die Bedürfnisse des
Publikums nicht kennen, noch keinen anderen großen Per-
sonen -Bahnhof gesehen oder nicht an alles gedacht haben.

Man kann nicht sagen, daß der Bahnhof tn seiner äußeren
Fassade eine große Zierde deS Platzes ist. Das ganze Ge¬
bäude ist gedrückt, eS erhebt sich nicht au - der Erde heraus
und erzielt gar keine Wirkung . Schon gleich bet der An¬
fahrt zeigen sich die Mängel . ES mag ja genügen , daß nur
eine der Thüren und zwar die mittlere geöffnet ist, aber
daS Schutzdach über dem Bürgersteig ist zu klein und
schmal und gewährt keinen Schutz gegen Regen und Schnee.
Dasselbe dürfte so breit wie der ganze Risalit sein, jeden¬
falls muß eS über den Bürgersteig hinaus Vorstehen, und
würde dem Eindruck deS Ganzen sogar nicht schaden, wenn,
durch Säulen gestützt, daS ganze Schutzdach so wett borge
zogen würde , daß der vorsahrende Wagen vollständig Platz
darunter finden könnte. Dir Anfahrt darf natürlich nur von
einer Sette auS geschehen.

Tritt man nun in dir Vorhalle,  vielleicht den schönsten
Teil des ganzen Bahnhofs , so kann man sich nicht genug
wundern , daß die einheitliche Wirkung durch verschiedene An¬
ordnungen gestört , der Platz übermäßig beengt und in den
Anordnungen selbst keine Symmetrie , keine Harmonie gebracht
wurde . Hatte man vielleicht die Fahrkarten - Schalter im
Plane nicht vorgesehen ? Der große Kasten link«, wie er
jetzt dasteht, ist unschön ; er verdeckt link« die Säulenstellung,
sowie die Bogen -Führung , die das Pendant zu dem gegen¬
überliegenden Durchgang bilden . Auch macht es durchaus
keinen reinlichen Eindruck , daß der Kasten mit fingerdickem
Staub bedeckt ist und davon nicht gesäubert wird . ES sind
3 Schalter , außer dem großen Kasten, in ganz praktischer
und schöner Weise angebracht ; man sollte den großen
Kasten wieder fortnehmen und dagegen die Schalter in die
Bogen , bzw. den dahinter liegenden Raum anbringen . Die
großen Ständer mit den Fahrplänen beschränken ebenfalls
den Raum ganz unnötigerweise , sie lassen sich sehr gut unten
neben den Fenstern im Durchgang der Gepäckhalle anbrtn-
gen. So von allen störenden Anordnungen befreit , würde die
große Vorhalle von guter Wirkung sein und dem Publikum
freie Bewegung gewähren.

Begiebt man sich von der Vorhalle zum Bahnsteig  selbst,
so trifft man zuerst auf die Bahnsteig -Sperre , die uns , im
Interesse des reisenden Publikums , im Prtncip  sehr sym¬
pathisch ist, weil der Bahnsteig nicht mehr so sehr von Neu¬
gierigen überschwemmt wird , dir für das wirklich reisende
Publikum ein großes Hindernis waren . Durch die Bahnsteig¬
sperre wird ferner vermieden , daß der Zugang auch als Aus¬
gang benutzt wird , und dadurch keine zwei entgegengesetzte
Strömungen entstehen . Die «»kommenden Reisenden werden
gezwungen , nur einen Ansgang zu benutzen , waS für dieje¬
nigen Personen , die Reisende erwarten , den großen Vorteil
hat , ganz sicher und unfehlbar dem erwarteten Reisenden zu
begegnen . Dagegen ist mit der Bahnsteigsperre für ankom-
wende Reisende , die nur eine Fahrkarte bis Düsseldorf ha¬
ben , tndeß sofort , sei es auf der nämlichen , sei eS auf einer
andere » Linie , Weiterreisen wollen , und eine neue Fahrkarte
benötigen , sehr umständlich , durch den entfernt liegenden Ans¬
gang sich zur Fahrkarten -Ausgabe in der Vorhalle begeben
zn müssen ; das kann unter Umständen den gewünschten so¬
fortigen Anschluß verhindern . Es ist aus dem Bahnsteige
eine Fahrkarten - Ausgabe  errichtet , die indes nur
Karten für eine kaum nennenswerte Zahl von Stationen tn
der nächsten Nähe auSgiebt , auch nur zu ganz bestimmten
stunden geöffnet ist. Die Fahrkarten - Ausgabe auf dem
Bahnsteige muß mit einer größeren Zahl von Fahrkarten
noch den verschiedensten Richtungen ansgeslottet , auch wäh¬
rend der ganzen Dienstzeit Tags über geöffnet sein, gleich¬
wie das Post - und Telegraphenbureau , welches zur großen
Bequemlichkeit des Publikums auf dem Bahnsteige vorhan¬
den ist.

Ber Bahnhof selbst macht, wie auch die Fassade , einen ge-
drückten Eindruck ; die Verdachung ist nicht hoch ge¬
nug.  Das hat zur Folge , daß die Wartesäle  viel zu
dunkel  sind und man ste bet trübem Wetter sogar am Tage
durch elektrisches Licht erleuchten muß . Jedenfalls ist eS tn
den Sälen schon dunkel , wenn draußen noch Heller Tag ist,
und zeichnet sich in dieser Hinsicht besonders der Wartesaal
3. und 4. Klasse aus . Wenn die Säle Heller wären , so
würde an Beleuchtung viel zu spare » sein. Daran wird in¬
des wohl kaum noch etwas geändert werden können.

Wie steht cs aber mit dem Bahnsteige  selbst in seinen
Einrichtung » « für das reisende Publikum ? lieber diese Ein
Achtungen erschalle» mit Recht allgemein die größten
Klagen;  allerseits wird Abhülse , die durchaus nicht unmög¬
lich ist, verlangt . Der Bahnhof liegt hoch, er ist nach allen
seiten offen  und den Winden , Stürmen , dem Schnee
und der Kälte ausgesetzi . Das wird sich auch nicht mit der
Zeit ändern , denn es kann nicht so fest herangebaut werden,
daß sich ein Schluß bildet . Die Seite nach Oberbilk wird
immer offen bleiben , ebenso die Seite nach der Stadt zu,
wo sich der große Platz und die breiten , auf denselben mün¬
denden Straße » befinden . — Wenn man im Winter an kal¬
ten , stürmischen Tagen sich zum Ausgange begiebt, so ist eS
oft nicht möglich, sich ordentlich fortzubewegen . Es ist gar
nicht ausgeschloffen , daß man sich dort eine Krankheit , z. B.
eine Lungenentzündung zuztehen kann, und es erscheint frag,
lich, ob nicht der EtscnbahnfiSkus für nachweis¬
bare Folgen der höchst mangelhaften Einrich¬
tung ctvilrechtlich haftbar gemacht werden
könnte.  Diesem Uebelstande muß unbedingt und bal¬
digst abgeholfeu werden.  Die Sache ist nicht so
schwierig ; der Abschluß nach beiden Seiten kann durch eine
eiserne Fachkonstruktion mit Glas in dem oberen Teile her¬
gestellt werden . Mit dem Abschlüsse wird der grausige Zug,
der quer über den Bahnsteig fegt, aushören . Wir bedauern
die Beamte », die durch den Dienst gezwungen , während deS
ganzen TageS den Unbilden der Witterung auf diesem Bahn¬
steige sich aussetzen müssen.

Die Bedachung  reicht in der Längenausdehnung nicht
hin . Kreuzen zufällig zwei Züge auf der gleichen Linie , so
finden ste nicht Platz unter der Halle ; ein Teil der Züge
steht außerhalb und der Reisende ist gegen die schlechte Wit¬
terung nicht geschützt. Noch schlimmer ist eS aber bet den
Zügen , die auf den Kopfstationen abfahren und ankommen.
Dort ist auch nicht der geringste Schutz ; der stellenweise sehr
wette Weg zu den entfernt stehenden Zügen muß bet jedem
Wetter im Freien zurückgelegt werden . Hier ist Abhülfe
dringend geboten . Man sagt uns , daß die Fundamentierung
für eine wettere Bedachung vorhanden , diese, im ursprüng¬
liche» Plane vorgesehen , aber aus kleinlicher Sparsamkeit
unterbleiben soll ; das reisende Publikum , welches auf dem
hiesigen Hanptbahnhofe verkehrt , — eS waren für das Ge¬
schäftsjahr 1892/93 1' /, Millionen Personen , also über 4100
Personen täglich, und es sind seitdem noch mehr geworden,
— muß also unter dieser Sparsamkeit leiden.

Hat man nun den Bahnsteig bei dem Ausgange verlassen,
so suchen die Reisenden , die gerne Handgepäck  zur Auf¬
bewahrung geben wollen , meistens vergeblich daS dafür be¬
stimmte Lokal, auf welches nicht hinreichend durch große
Plakaten htngewtesen ist ; das am Ausgange zum Vorplatz an¬
gebrachte Plakat ist zu winzig . Wünscht man eineDro schke,
so darf sie nicht Vorfahren , ste ist daran aber auch durch die
vor dem Ausgange tn das Pflaster gerammten Pfähle ge¬
hindert . Man muß bei Wind und Wetter einen weilen Weg
machen. Und es ist mit so wenigen Kosten eine ziemlich voll¬
kommene Einrichtung zu schaffen. An der Stelle , wo die
Droschken hatten , ist noch ein Platz frei,  der den Setten¬
eingang zu dem westlichen Pavillon nicht stört. Dieser Platz
steht durch eine Thüre mit dem Ausgangs -Tunnel tn Ber
bindung . Würde der Platz und der Zugang mit einer Ver
dachung versehen , so könnte man bet schlechtem Wetter trockenen
Fußes zu den Droschken gelangen.

Wir haben uns bemüht , die Schattenseiten unseres Haupt
Bahnhofes im Großen und Ganzen zu zeichnen, ohne alle
nötigen Verbesserungen anzuführen . Die meisten llebelständc
find, allerdings mit einigen Kosten, zu ändern , Vor allen
Dingen muß und darf bas Publikum verlangen , in gerechter
Weise berücksichtigt zu werden.

Betrachte » wir dagegen die BahnhofS - Anlage » tu
Köln.  Wir geben zu, daß Köln einen wett größeren Ver¬
kehr hat und der Bahnhof dort in entsprechend größeren
Berhältniffen angelegt werden mußte . Aber vergleichsweise
kommt Düsseldorf dabei zu kurz.  Auch bet germ
geren Größenverhältniffen konnte man hier , — wie in Köln
geschehen, dir entsprechende Höh« und Ausdehnung der Hallen

vorseßen : — man muß hier wie tn Köln  zu jedem Zug«
trockenen Fußes gelangen können ; hier wie tn Köln  ist
das Publikum durch Setten -Abschluß und Glaswände vor
den Unbilden ber Witterung zu schützen. In Köln  sind
sogar die neuen Neben -Bahnhöfe vollständig mit Verdachung
versehen und an den Seiten geschloffen, waS bis jetzt dem
hiesigen Hauptbahnhofe versagt ist, von Bilk uitck Deren¬
dorf gar nicht zu sprechen.

Immer heißt eS, daß keine Stadt bevorzugt werde ; aber
bei dem Vergleiche zwischen den BahnhofS -Anlagen in Köln
und Düffeldorf drängt sich jedem Düsseldorfer unwillkürlich
daS Gefühl auf , als wenn doch nicht Licht und Schatten
gleichmäßig verteilt , al « ob Düffeldorf gegenüber Köln ver-
nachläsfigt würde.

Wir möchten wünschen, durch Thaten überzeugt zu werden,
daß wir uns in einem großen Irrtum befinden und deshalb
richten wir auch an die von unS scheidenden Beamten die
Bitte , uns in der Ferne und später nicht zu vergessen.

Die Bürgerschaft aber soll nicht ruhen und rasten , bis die
schwersten Mängel , — die unzulängliche Bedachung
und der fehlende Setten -Abschluß — ans dem hies.
Bahnhöfe abgestellt find. Dahin muß die Stadtverwaltung
durch ihren Verkehrs -Ausschuß wirken ; eS muß das Ziel der
Handelskammer sein, die dteJnterefsen der Stände vertritt,
die das größte Kontingent zu den Reisenden stellen . Bo»
diesen Ständen könnte auch eine direkte Eingabe , eine Peti¬
tion an den Etsenbahnminister abgeheu , von der wir über¬
zeugt find, daß sie eine große Zahl von Unterschriften finden
wird . Damit wird auch dem Verkehr der Fremden , die eben
so wie die hiesigen Bürger diese Uebelstände schwer empfinden
und bitter darüber klagen, uiit unserer Stadt gedient.

Lokales nud Provinzielles.
Düsseldorf , 12. März .' ,

* Der hiesige Zweigvrrein deS „Deutschen Privat - be-
amtenverrinS"  hielt am Donnerstag seine ordentliche
Hauptversammlung ab. Hauptpunkt der Tagesordnung war
die Erstattung des Geschäftsberichts für daS Jahr 1893. Nach
diesem betrug Ende 1893 die Anzahl der Stiftenden Mitglie¬
der 55, gegen 48 Ende 1892. Die Gesamteinzahlungen der¬
selben betrugen 1096 M . wovon nach Abzug der zur Be¬
streitung der Verwaltungskosten des HauptveretnS nach Magde¬
burg abgeführten Beträge noch 861 M . zur Verfügung deS
ZwetgvereinS verblieben . Bon diesem Betrage wurden 460
M . zur Unterstützung einiger Mitglieder und zweier Witwen
verwandt ; der verbleibende Teil fand im Interesse der Huma¬
nitären Ziele des Vereins zur Gewinnung neuer Stiftender
Mitglieder nutzbringende Verwendung.

Die Zahl der ordentlichen Mitglieder deS Zweigvereins be¬
trug Ende deS Jahres 1893 : 318 gegen 236 im vorigen
Jahre . Die Beretnskaffe balanciert mit 1200 M . in Ein¬
nahme und Ausgabe . Die Anteilnahme des ZwetgvereinS
an den Bcrsorgungskassen ist tn folgenden Zahlen ausgedrückt:
Penflonskasse 17 Personen mit 60 Quoten gegen 16 Perso¬
nen mit k6 Quoten im Vorjahre , Witwenkasse 26 Per¬
sonen mit 61 Quoten gegen 28 mit 64, Begräbnlskasse 44
Personen mit 20,300 M . gegen 34 mit 15,000 M . An Prä¬
mien wurden für diese Kaffen im Jahre 1893 etngezahlt und
an die Hauptverwaltung abgeführt : für Pensionsverfichernn -,
gen 1320,40 M ., für Witwenkaffenverflcherungen 1288,40 M.
für Begräbnisgrldverficherungen (nach Abzug der Dividende)
692,18 M.

Der Bericht erwähnt sodann die stattgehabten Veranstal¬
tungen und Festlichkeiten im verflossenen Jahre und weist
auf die Hauptaufgabe deS Vereins hin, den Mitgliedern die
Kaffen für die Versorgung ihrer eigenen Person und ihrer
Familien zugänglich zu machen, sowie tn außerordentlichen
Notfällen Unterstützungen zu gewähren . Zum Schlüsse spricht
der Bericht die Hoffnung auS , daß die Mitglieder sich noch
mehr als bisher sowohl einerseits an den festlichen Veran¬
staltungen , wir auch insbesondere durch den Beitritt zu den
Bersorgungskaffen an den Vergünstigungen des Vereins be¬
teiligen möchten, damit derselbe in immer erhöhterem Maße
seine Ausgaben erfüllen könne.

Die Neuwahl des Vorstandes fand nach kurzer Diskussion
nachstehende Erledigung : an Stelle der aus dem Vorstände
ausschetdenden Mitglieder Herren Wencker, Bergmann , Dr.
Stammet wurden neugewählt die Herren Schmitz , Pröll,
Brteslander , Könnecke; zum Kassterer wurde der seitherige
stellvertr . Schriftführer Herr Kalkulator Reich gewählt und
der frühere Kassierer Herr Wencker zum Rechnungsprüfer er¬
nannt . Die übrigen Vorstandsmitglieder wurde » durch Zu¬
ruf wtedergewählt.

Die rastlose und vielseitige Thättakett des Vorstandes,
welche zum Teil wett über die Ansprüche , die man an Ehren¬
ämter stellen darf , hinausgeht , fand allseittge Anerkennung
und den Dank der Anwesenden , welche sowohl dem Gesamt-
vorstandr , wie auch speziell dem unermüdlichen Vorsitzenden
Herrn Luscher gegenüber , durch Herrn Könnecke beredten
Ausdruck fand . Ebenso wurden auch die erfolgreichen Be¬
mühungen deS Herrn Reich um die Hebung der Mttglteder-
zahl , sowie die Thätigkeit deS Herrn Harlffe bet den Arran¬
gements zu den ausnahmslos gelungenen Vereinsfestltchkeiten
rühmend hervorgehoben.

Der Antrag deS Hern : Könnecke wegen Stellungnahme
deS ZwetgvereinS zur Frage der gewerbliche» Fortbildungs¬
schulen, ebenso eine Anregung desselben Herrn bezüglich eines
Abkommens mit Apotheken und Aerzten zur Gewährung von
Rabattvergünstigungen für die Mitglieder , wurden der näch¬
sten Vorstandssttzung zur Beratung überwiesen.

Die Verhandlungen legte » Zeugnis ab von dem immer
mehr wachsenden Interesse der Mitglieder an de» Bestrebun¬
gen des Vereins , und wir schließen unS gern dem Wunsche
deS Vorstandes , daß dieses Interesse auch durch regen Be¬
such der Monatsversammlungen Ausdruck finden möge, von
ganzem Herzen an.

* Am nächsten Donnerstag wird Herr Gymnaflal -Ober-
lehrer und ReltgionSlehrcr Dr . Küpper  im große » Saale
deS katholischen VeretnshanseS , Bilkerstr . 5, abends 8 Uhr,
einen Bortrag halten über Hypnotismus,  ein Thema , bas
voller Geheimnisse steckt und von Tag zu Tag neue strittige
Fragen zur Diskussion stellt . Es ist um so interessanter als
eS die verschiedenartigsten Gebiete die Medizin , die Theo¬
logie, die Rechtspflege und die Pädagogik berührt und tiefe
überraschende Einblicke in bas Gemüts - und Seelenleben des
Menschen gewährt . Jndem ' wir auf diesen hochinteressanten
Vortrag aufmerksam machen, bemerken wir noch, daß Gäste
— Damen und Herren — willkommen find.

* Nach den Mitteilungen des Bontfatinsblattes beläuft
sich die Einnahme deS Bonifatiusvcreins  wäh¬
rend der letzten Monate allein an Schenkungen mit Zinsen-
vorbchalt ans Lebenszeit auf 135 500 Mark , de neu andere
Gaben mit hohen Beiträgen sich zugesellen . Im Verhältnisse
hierzu stehen die recht zahlreichen Geldbewilligungen für arme
Kirchen und Schulen tn der Diaspora , deren Rot noch lange
Nicht nach Bedürfnis befriedigt werden kamt.

* Mitteilung aus dem Bureau des Stadttheaters . Am
Dienstag den 13. März beginnt der königlich bayer . Kammer¬
sänger Otto Brucks rin nur auf zwei Abende abgeschlossenes
Gastspiel. Der Künstler , der ja noch von seinem Engagement
am hiesigen Stadttheater her genügend bekannt ist, tritt am
ersten Abend als „Fliegender Holländer " auf und beschließt
am Freitag sein Gastspiel als „Trompeter von Säkkingen ".

* In ber letzten Versammlung des Lehrlingshetm
welche außer von vielen Mitgliedern desselben auch von einer
größeren Anzahl Damen sowie Mitgliedern der Handels¬
kammer und des Kaufmännischen Vereins besucht war , hielt
der Handrlskammersekretär Herr Dr . Freiherr v. Ascheraden
einen Bortrag über „das Sittengesetz ein Naturgesetz ". Der
Bortrag , welcher ungefähr Stund « währte , war eine
Musterleistung . Dem Herrn Dr . von Ascheraden wurde
lebhafter Beifall für seinen Vortrag zuteil . Der Vorsitzende
de- Kaufmännischen Vereins dankte namens der An¬
wesenden und sprach dir Hoffnung aus , daß Herr von
Ascheraden auch ferner sein Können im Dienste des Lehr¬
lingsheim verwenden werde und sprach sodann den Mitglie¬
dern der Handelskammer , welche zum Teil mit ihren Da¬
men erschienen waren , für daS dem Lehrlingshetm bezeigte
Interesse Dank aus.

j:f Ein geisteskranker Stellmacher auS Kaiserswerth , der
zur Beobachtung im Marienhospital war , sprang am Sams¬
tag Morgen aus dem Fenster der zweiten Etage auf den Hof
hinab und erlitt so bedeutende Verletzungen , daß er nach
wenigen Stunden starb.

j :s In Oberbilk fiel am Samstag ein zwei Jahre alte,
Knabe tn eine Jauchegrube und ertrank . Als das Ver-



fchwindrn de» KindeS bemerkt wurde, war r» zur Rettung
MßIpäl,
^14 Auf dem Heimwege von der Fabrik gerieten am SamS-
taa Abend mehrere Fabrikarbeiter tn Streit und wurden zu¬
letzt thätlich gegeneinander. Einer der Arbeiter erhielt meh-
«rr Messerstiche tn den Arm und einen Schlag an den Kopf,
wodurch er so verletzt wurde, daß er in» Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

i s Bor einigen Monaten wurde bet einem Hauderer an
der Srkratherstraße etngevrochen und dort verschiedene Pferd«-
»ecken und ander«Gegenstände gestohlen. Der Dieb, rin Tage¬
löhner, wurde am Samstag verhaftet.

j:f Ein steckbrieflich verfolgter Metzgergefelle, der seinen
bedeutende GeldbeträgeMeistern in Rheydt und Düsseldorf

unterschlagen hat, wurde am SamStag in Düsseldorf entdr
und eingesperrt.

):f Ans einer Wirtschaft an der Kasernenstraßr wurden am
SamStag Abend drei Billardbällen auS Elfenbein gestohlen.
Der Ballen, welcher ohne Bezeichnung, hatte eine etwas gelbe
Farbe.

1:s In einem Hanse an der Josephstraße gerieten derKost-
aeber und der Kostgänger tn Streit , wobei ersterer zum
Messer griff und dem Kostgänger mehrere Stiche in den
Nacken versetzte und ihm durch einen Schnitt die Nase spal¬
tete. Der Verletzte mußte ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Es scheint, daß ohne Messer kein Streit mehr ausge-
fochten werden kann.

j:f Ein Schutzmann sah am SamStag Abend mehrere Per¬
sonen tn der Marschallstraße einen Korb umstehen und erhielt
auf seine Frage, was tm Korbe sei, keine Antwort. Als er
sich bückte, den Inhalt deS KorbcS zu untersuchen, lief die
ganze Gesellschaft davon. Der Korb enthielt S5 Pfund Rind¬
fleisch, welches einem Metzger in Derendorf gestohlen ist.

s:f In der Nacht zum Sonntag gegen 12'/, Uhr wurde die
Feuerwehr allarmtert und zu einem Brande an der FSrber-
praße gerufen, tn der Papier - und Pappenfabrlk von Dr.
Bock war Feuer anSgebrochen. Ein Teil des DachcS aus
dem Kesselhanse wurde zerstört, die Feuerwehr kehrte nach
zwei Stunden wieder zurück.

s:f Gestern morgen gegen 8 Uhr wurde in der Landskrone
nahe der goldenen Brücke eine männlich Leiche gefunden und
ins Letchenhaus gebracht. Wie es heißt, soll der Tote ein
Tagelöhner ans Crefeld sein.

j:f Der Bauzaun für die neue St . Rochuskirche ist fertig-
am Mittwoch Morgen wird in der Notktrche um 9 Uhr ein
feierliches Hochamt gehalten, um den Segen Gottes für den
Neubau zu erbitten. Hoffentlich werden die Pfarrgenossen
zahlreich dem Gottesdienste beiwohnen und ihr Gebet mit dem
deS Priesters Vereinen, damit Gott den Bau zu einem glück¬
lichen Ende führe.

j:s Ein Schlaffer auS der Ltndcnstraße wurde letzte Nacht
wegen Mißhandlung und schwerer Körperverletzung verhaftet.

j:j Sitzung deS Schwurgerichts vom 10. März
DeS Verbrechens der vorsätzlichen gemeinschaftlichen Miß¬
handlung vermittels eines Messer- waren angeklagt der
Plüschweber Otto Schmitz und der Fabrikarbeiter Hugo
Frohwein aus Burscheid. Folge der Mißhandlung war der
Tod des Mißhandelten Friedrich Kuttenkeuler. Der Sach¬
verhalt , welcher der Anklage zu Grunde lag, ist folgender:
Am Abende deS zweiten WeihnachtstagrS v. I - war beim
Wirte Paffrat tn Burscheid Tanzmusik, auf welcher auch die
Angeklagten waren. Frohwein geriet mit dem auch daselbst
anwesenden Linden vor der Wirtschaft in Wortwechsel, der jedoch
weiter keine Folgen hatten. Als die beiden Angeklagten das
Lokal verließen, folgten andere Burschen »ach, dabei auch
Linden und Kuttenkeuler. Auf dem Wege außerhalb des
Orte - trat der Linden an den Schmitz heran und gab diesem
einen Schlag ins Gesicht, den derselbe erwtederte. Dann
mischte sich auch K. in den Streit , gab dem Schmitz einen
Schlag, worauf sich beide faßten und rangen. Im Ringen
kamen sie gegen einen am Wege befindlichen Zaun . Schmitz
drückte den K. gegen den Zaun und nun kam Frohwein
hinzu und stach den K. mehrmals mit einem Messer. Dann
warf Schmitz den K. über den Zaun . Als nun der K. da¬
vonlief, sprangen auch die beiden Angeklagten über die Hecke

und liefen dem K. nach biS etwa ISO Schritt «inS frei«Feld,
wo dieser hinfiel. Schmitz war zuerst beim K., und nach
seinem Geständnisse hat er den am Boden liegenden K. noch
mit der Hand geschlagen. Dann sei Frohwein hinzugekom-
mm und Hab« zu Schmitz gesagt: . Gehe weg, ich will ihm
so viel geben, daß er genug hat !" Da Schmitz in der Hand
deS Frohwein ein Messer sah, ging er davon und sagte zu
dem nachgefolgten Zeugen Klein, Frohwein habe rin Messer,
damit wolle er nicht» zu thun haben. Sch. hört« noch den
Kuttenkruler sagen: »Hör auf, laß mich doch leben!" Am
folgenden Morgen fand man die Leiche de» K. tm freien
Felde liegen, fech» Messerstiche hatte » . erhalten, dabei einen
tätlichen, der die Achselschlaaader durchschnitten hatte, der
Tod war durch Verbluten eingetreten. Wie der Angeklagte
Schmitz sagte, ist er später mit dem Frohwein wieder zusam-
mengetroffrn und habe gesagt, er gehr am nächsten Morgen
zum Bureau und zeige sich an. Dieser Angabe widersprach
der Angeklagte Frohwein. Nach seiner Darstellung ist er
zunächst dem Schmitz über den Zaun nicht gefolgt und dem
Kuttenkeuler nicht nachgelaufrn. Schmitz sei auS dem Feld« zu
ihm zurückgekommen und habe gesagt, oer Hab« grnu
gleichzelttg habe jemand im Felde gefchrirn: »Laß miä
leben !" Dann sei Schmitz wieder inS Feld gelaufen,
wein ihm nach, und nun habe letzterer gesehen, daß Schmitz
auf dem Kuttenkeuler gelegen und auf ihn geschlagen habe
Darauf habe Frohwein sich entfernt - jede Mißhandlung de»
K. stellte Frohwein tn Abrede. Die Herren Geschworenen
erklärten beide Angeklagten schuldig, nahmen bet Schmitz
mildernde Umstände an und der Gerichtshof verurteilte den
Schmitz zu 3 Jahren Gefängnis, den Frohwein zu 6 Jahren
Zuchthaus.

jffSttzung der Strafkammer vom  10. März . Gegen
den zu Düffeldorf wohnenden Dachdecker August v. d. W.
wurde mit Ausschluß der Öffentlichkeit verhandelt, derselbe
war der Kuppelet und der Mißhandlung angeklagt, die Straß
kammer verurteilte den Angeklagten wegen Mißhandlung zu
4 Monaten Gefängnis, von der Kuppelei wurde er fretge-
sprochen. — Am 29. Oktober v. I . hatten einige Burschen
aus einer Kegelbahn zu Neuß Wotwechsel, am folgenden Tage
begegneten sich die Kegelbrüder vor dem Thore und die Fa¬
brikarbeiter Hermann Sch. Bartholomäus K. und Jakob M.
fingen mit Maurer Jakob Rilgen wieder Streit an und miß¬
handelten ihn, Sch. und K. zogen ihre Messer und brachten
damit dem Nllgen mehrere Stiche bei. Heute kam die Strafe
und die zu späte Reue, die Strafkammer verurteilte Sch. u.
K. zu 18 Monaten Gefängnis und nahm fle gleich in Haft,
M. kam mit S Monaten Gefängnis davon. — Der zu Rich¬
rath wohnende Wirt Wilhelm K. scheint auf den Bürger¬
meister Haas zu Langenfeld nicht gut zu sprechen zu sein,
er war heute der Beleidigung desselben in einer großen An¬
zahl Fällen angeklagt, K. hatte Briefe an den Landrat in
Solingen geschrieben in welchen Beleidigungen deS Bürger¬
meisters enthalten waren, hatte diesem selbst beleidigende
Briefe geschriebenu. tn den Wirtschaften über ihn geschimpft.
Die Strafkammer verurteilte den K zu 4 Monaten Gefängnis.

* Crefeld » 11. März. Mit dem Bolksbureau in Crefeld
ist neuerdings eine Arbeits-Nachweisstelle für Lehrlinge
und jugendliche Arbeiter  verbunden worden. Diese
Nachweisstelle verfolgt den Zweck, allen dem Arbeiter- und
Mittelstände angehörenden Eltern die schwere Sorge bet
Unterbringung der Heranwachsenden Knaben zu erleich¬
tern und ihnen eine gewisse Garantie zu biete», daß
ihre aus der Schule entlassenen Kinder bei guten Mei¬
stern und Arbeitgebern in Lehre und Versorgung kommen

Benehmen an den Tag legte und trotz deS eindringlichsten
uredens von Seite» ihres Bräutigams keinen Grund zu
wer veränderten Haltung ihm gegenüber geben wollte. Der

junge Mann grämte sich sehr darüber und als er erst einige
wenige Zeilen von der Hand seiner Braut erhielt, tn well'
diese ihr Verhältnis zu ihm aufkündigte, geriet er außer
und eilte zu den Eltern deS Mädchen» um Liese um
klärung zu ersuchen.

Diese sollte ihm dort werden- di«Tochter hatte «inen Brief
zurückgelafsen, in welchem sie ihren Bräutigam der Treulo-
stgkett beschuldigte und alSdann daS elterliche Hau» verlassen,
tn welche» sie btS heute, nach Verlauf von bret Tagen, noch
nicht wieder zurückgekehrt ist. Eltern und Bräutigam schwe-
ben in größter Sorge.

Bon einer Freundin der Braut aber erfuhren beide Teile,
daß da» Mädch ' ' " " ' ' ' 'hen in

* Köln , 9. März. Durch nichtsnutziges Treiben alter Kar¬
tenschlägerinnen ist schon manches Unheil tn den Familien
angerichtet worden. Hier wiederum ein neuer Beleg. Die
bildhübsche Tochter einer gutfituirten Familie wollte in aller¬
nächster Zeit mit einem jungen Manne von hier, auS gleich¬
falls angesehener Familie, ben Bund der Ehe schließen. Beidr
waren sich aufrichtig zugethan, bis vor wenigen Tagen die
Braut dem jungen Manne gegenüber rin auffallend kühleS

den letzten Tagen HSirfig rin« Karten
schlägertn tn einem Borort « unserer Stadt aufgesucht und
von dieser durch da» Kartenlegen erfahren habe, daß ihr
Bräutigam ihr untreu geworden. Selbstverständlich ist kein
wahre» Wort daran - gegen da» Wetb will man Vorgehen, so¬
bald dle Tochter zurückgekehrt, nur befürchtet man, daß da»
Mädchen sich inzwischen da» Leben genommen.

* Bochum , 11. März. Zu den Dynamit-Attentaten er¬
fährt da» „Tagebl.", daß der verhaftete Thäter Pfeifer sich
als Sozialdemokrat  vom reinsten Wasser bekannt hat.
Er hat sich dahin ausgesprochen, daß er die Attentate plan¬
mäßig mit der bestimmten Absicht begangen hat, durch Zer¬
störung von öffentlichen Gebäuden  seinen Genossen
Arbeitsgelegenheitzu verschaffen. Auch habe er den Bour¬
geois einen Schrecken einjagen wollen, damit sie mehr auf
die Forderungen der Arbeiter hörten. Wenn dle sozialde¬
mokratischen Blätter  den Anschein erwecken möchten, als
fet der Thäter etwa nicht zurechnungsfähig,  so wird
dem gegenüber auf das Bestimmtesteversichert, daß er in kei¬
ner Weise den Eindruck eines Geistesgestörten mache, son¬
dern sehr klar  wisse , waS er wolle.

Aus die Fragen , wie er in den Besitz von Dynamit gekom¬
men sei, gab Pfeifer an, er habe dasselbe aus Zeche Karoli¬
nenglück gestohlen. Am Sonntag Abend sei er in den Schacht
gestiegen, wo er an die 300 Fahrten (Leitern) zu klettern und
dann mindestens noch einen halbstündigen Weg zu machen
hatte, um an den Ort zu gelangen, wo das Dynamit aufbe¬
wahrt wurde. Hier habe er dann einer Kiste, die er zu die¬
sem Zweck erbrechen mußte, 93, Patronen entnoinmen. Einen
Teil der Strecke unter Tage, etwa 1000 Meter, will er im
Dunkeln zurückgelegt haben, da ihm die Lampe ausgegangen.
Eine Gerichts-Kommission ist am Dienstag in die Grube ein-
gesahren, um den von Pfeifer beschriebenen Weg näher in
Augenschein zu nehmen. Fachleute bezweifeln stark die Pfei-
fer'schcn Angaben über seine nächtliche Grubenfahrt.

.^
dtnal Dtepenbrock, „Ich danke Dir für Deinen Tod" von
Angelu» Stlestu », sowie ander« für dle Passion hrranzog.

Groß ist die Anlage der durchweg wohl gelungenen
Chöre, klar und verständlich für jedes Gemüt. Jeder Stim¬
mung ist Rechnung getragen,über alle nur verwendbaren Mit¬
tel ist sehr sachverständig verfügt. Allen vier Solostimmen,
Sopran , Alt, Tenor, Bariton sind dankbare Aufgaben über-

Die Passion von Heinrich FideliS Müller.
o-o Düsseldorf,  11 . März.

Wenige Tage trennen unS noch von der mit hingehendem
Eifer vorbereiteten Aufführung. Den jüngst hter dem hochbe¬
deutsamen Werke gewidmeten wenigen Worten mögen noch
eintge zur mustkaltschen  Orientierung folgen. Zunächst
ist zu vergegenwärtigen, daß wir uns zuerst dem Heilande
nahen tn seiner Todesangst am Oelberg, Zeugen seiner Ge-
fangennehmung find, ihm zum hohen Rat folgen, seine Ver¬
urteilung aus dem Munde des PtlatuS hören, die Verspot¬
tungen bet der Dornenkrönung, ihn daraus auf setnem
schmerzlichen Kreuzwege nach Golgatha begletten, um auf
das Tiefste gebeugt nach der Kreuzigung am offenen Grabe
unS ganz der Trauer hinzugebe». Der Aufbau der sich fol¬
genden Scenen ist wie beim Weihnachtsoratortum je dret-
gliederig. Ein Chorgesang bereitet auf das jedesmalige Ge¬
heimnis vor, es folgen dle gesangliche Erzählung, daS Re-
citativ nach Worten der heiligen Schrift, zum Schluß ein
Chorgesang, der die Gefühle der gläubig betrachtendenSeele
wiedergiebt. Es kann nur beifällig ausgenommen werden,
daß der Dichter so tiefsinnige Lieder mit ihren tiefinntgen
bekannten Weisen wie des Jesuiten k . Friedrich von Spee
„Bei finstrer Nacht", „Wunden hast Du , Geliebter" von Kar-

tragen. In ben Thören zu vier, sechs, acht Stimmen , geeig¬
neten Ort » auch tn Männrrchören ist unendlich viel Ttef«
ntedergelegt, mehrfach werden die Chöre durch größere So-
pran-Solt unterbrochen. Besonders bedeutend ist der Dop¬
pelchor zum dritten Bilde „Fürst der Fürsten" in Odnr. Für
gewöhnlich find der Handlung durchaus entsprechendL Ton¬
arten angewandt, OmoU, Lsdnr, vmoll , Xmoll, Lwoll . Un¬
gemein charakteristisch ist der Chor zu dem dritten Bilde vor
dem hohen Rate mit den abgestoßenrn Achteln, ebenso trefflich
der zum vierten Bilde mit seinen schön gearbeiteten Imita¬
tionen „Wahrlich unser« Wehen hat er selbst getragen."

Ergreifend ernst ist der choralartige Satz im °/, -Takt ohne
Begleitung ,O Mensch gedenke" , sehr wirkungsvoll da»
Sopran -Solo „O allerschönstes Angesicht" mit dem gut
durchgeführten sechSsttmmtgen Chore. Die sieben Worte find
nach reiflicher Erwägung dem Quartett übertrage», sie sollen
nach FührichS Vorgang tn setnem „bethlehemitischen Weg"
als „heilige unantastbare GotteSworte" erscheinen, wie auch
die Jmproperlen der tn die Betrachtung des heiligen Geheim¬
nisses versenkten Seele , der avima meditan« gleichsam in den
Mund gelegt find. Hochbedeutend tst die Musik zum sechsten
Bilde mit vielen Solostellen. Ganz ausnehmend tief ist der
Ausdruck bei der Stelle „Mein Gott, warum hast du mich
verlassen" - ungemrtn beruhigend tm Klange wirkt das vos-
dur „Bater tn detne Hände". Der Grablegung geht ein
längeres Vorspiel vorher, dem der Chor in edlen Harmonien
tn demselben Motiv nachgeht. Der choralarlige Schlußchor
„Mein Jesu wird am Abend spät" ist ungemein ergrrlsend.
— Das Gefühl heiliger Andacht wtrd bet Anhörung deS
frommen Werkes in seltenem Maße erregt werde»

Gestern fand unter Leitung des Herrn Musikdirektors
Steinhauer eine Hauptprobe der Chöre statt,  welche von
etwa 250 Mitwirkenden besucht war (darunter 80 Knaben),
und einen überaus trefflichen Verlauf nahm. Die von Hrn.
Hauptlehrer Malsburg mit bekannter Meisterschaft geschulten
Knabenstimmen verbanden sich mit den zahlreichen Frauen¬
stimmen und dem pompösen Männerchor aufs innigste und
ergaben eine überraschend schöne und wirkungsvolle Klang¬
farbe.

Gegen die Aufführung der Passion in der Tonhalle waren
anonyme Gegenvorstellungen erhoben worden , weshalb die
Aufführung in Frage stand. Nachdem aber die Gutachten
der hiesigen geistlichen Behörden beider Konfessionen einge¬
holt worden sind, ist nunmehr durch die königliche Regierung
die Genehmigung erteilt worden.

Neutzer Fruchtpresse unverändert.

Düsseldorf,  12 . März. Rheinst. 3,40 - 0,09. Wind SW
Therm. 4- 5. Barom. 27—10.
Mannh., II .Mrz. 3,30 — 0,06
Mainz, 11. März . 1L1 — 0,10
Bingen, 11. Mrz 2,01 4- 0,00
Caub, 11. März . 2,28 4- 0,03

Cobleuz, 11. Mrz . 3,11— 0,05
Trier , 11. März . 1,84 4- 0,03
Köln, 11. März . >3,58 —0,04
Ruhrort , 11. Mrz. 3,2? 4- 0,07

!. 500« Stück seidene Bastkleider
Cve 14 84b per Stoff zur kompletten Robe und

I --4 . 0V bxffnx Qualitäten — sowie schwarze»
weiße und farbige Seidenstoffe von 73 bis
Mk . 18 .65 p. Mtr . — glatt , gestreift und karrierl , ge¬
mustert, Damaste rc.(ca. 240 versch. Qual . u. 2000 verschied.
Farben , Dessins re.) Porto und steuerfrei in ' s
Hau » ! ! Katalog und Muster umgehend. 779
k.llellllsbsrg'8§e1äeLlabrtk,(>-KM Mrtot ».

Todes-Auzeige.
Gott dem Allmächtigenhat es gefallen, am 1V. März

1894 meine innigstgeliebte Gattin , unsere teure Mutter,
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und Tante,

die wohlachtbare Frau

MM » .
geb. Adolfs,

nach längeren, mit christlicher Geduld ertragenen Leiden,
wiederholt versehen durch ben andächtigen Empfang der
hl. Sterbesakramente der röm.-kath. Kirche, im Alter von
40 Jahren , zu sich tn die Ewigkeit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde « Hinterbliebenen.

Mörsenbroich, den 12. März 1894.

Die Beerdigung findet ŝtatt Dienstag , den 13. März,
morgens 9' /, Uhr, vom Sterbehause Mörsenbroich 50a,
die feierlichen Exequien werden an demselben Tage,
morgens 8 Uhr in der Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit
(Derendorf) gehalten, wozu hiermit freundlichst einge¬
laden wird.

Lurch direkte« Einkauf bi« ichi« der Lage, heute
frisch eingetrvffeue grotze

tllllgsllI.M L ko.,
Leks Mel - u. klmMtrsM.

iE

kür

Koch-Eier
»« »«!»» L zu osiertre«,
»ud empfehle solche zu gefl. Abuahme.

Bei Abuahme von halbe« und ganze» Kiste« ge¬
währe vedeuieude Ermäßigung.

rernsprrihcr 698.
IU.

Burgplatz IS.

Abbruch
de»hochherrsth. früher
».AiWasche«Hmst«,

Wstriße 4L.
Zu verkaufen find : ca. 30 Fenster
mit Spiegelglas , Jalousien , Blen¬
den und Marmorbänke, 14 Doppel-
thüren (wie neu), «tne neue eichen
Kr -PPe (40 Trtttstufen). ctrka 150
Q .-Mtr . eichene Bretter (6' /, Mtr
lang), eine größere Partie Grotten¬
iteine, 6 steinerne Büsten mit Kon¬
solen, eine schwarze Marmortreppe
(2^ 0 Mtr . breit), dazu 10 Q .-Mtr.
Sritenwangen , eine profilierte Nie-
dermendlger Eingangstreppe von
11 Trittstufen, eine hochfeine Spie¬
gelglaswand, (Höhe 3,40, Breite
2M Mtr .), dieselbe eignet sich auch
für Berandas , sowie eine Sptegel-
glas-Doppelthür (Höhe 3,10, Breite

1.50 Mtr .), cirka 28 lsde. Meter
Balkongeländer von Haustein und
schwere Decksteine, eine komplett
Glas -Beranda , Dach, Bauholz in
allen Dimensionen u. s. w.

Näh an der Abbruchstelle.

v»8  Mr M
soll der St . Piusgemeinbe endlich
eine Kirche bringen. Der Bau
derselben ist bereits soweit fort¬
geschritten, daß mit dein Putzen
desJnnern begonnen werden konnte.
Wenn uns nur unsere Freunde
draußen tm Land«gerade tn diesem
Jahre recht stützen wollten! Ich
bitte innigst darum - denn wir be¬
dürfen der Hilfe Andererf, soll
das Werk zu Ende geführt werden.
Gott zum Gruß!

Pfarrer Frank,
Berlin , O,

Pallisadenstraße 73. 511
j-tarke propere Viehmagd mit

guten Zeugnissen sucht Stelle,
Nahe Düsseldorfs durch Brohl 's
Bureau . Capuzinergasse4.

Karäinen , Vexpicke,

Lvsvnäers vorteiUwktks Lngabot:
100  ksristsr OarFillSll , veiss uoä eröws, 320 6tm.

lang . ksnstsr H . 4,00
100  lauster Os .räi » so , rrviss unä yrsinv, 365 6tm.

lang . lenster H . ü,LO
kr . Leppieks , 135/200  Llork 10 , 170/240  Llark IS,

200/300  Mark 27 .
vilUxslo , streng » koste kreise . — I7llLn1s.s1bs .r6 LoeUltst.

Endgültig am 12 . und 13 . April e. Ziehung der

Freiburger Müustertmu-Geldlolterie. p Kos3 M.
Hauptgewinne ^ 11511111 2V « 0 « , 1« 06 « , S« « 6 , t>4 x; «l/lsü Mark

bar : 11W , 2660 , 160 « rc. 111111 Gewinne

LoteLrrnMeric,Mä 3A.,Zieh am 18.,19.« 20.Aprilc.
Hauptgewinne 50000,5 « «; o iVL „ . 1701 ) 00 M.

UarienburgerKel-lotterte, p.Lss3N.,Hauptgem.N.90 000.
Stettiner, Frankfurteru. KönigSbergerPferde-Lose L1 Mark, 11 Lose 10 Mark.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel. 498,Düsseldorf, Königs-Allee26, Sk VI «. , Köln, UnterFcrtenhenncn 15, Tel. 1376.

Civilstand der Oberbürgermeisteret Düsseldorf.

Gestorbene.
Den 7. März. Luise Bender, geb. Mülheim, o. G., 68 I ., Wwe.,

Kirchstr. Agnes Kendziora, 1 I . 10 M., Alhpitstr. Den 8. Gerh.
Cohnen, Tage!., 64 I ., Ehern., Schetbenstr. Adolf Neuhausen, Stein¬
hauer, 20 I ., led., Nordstr. Hub. Broich, 4 I -, Juselstr . Den 7.
Jos . Ulrich, o. G., 33 I ., led., Hillimelgcisterstr. Den 8. Christum
Wtrtz, geb. Robertz, o. G., 75 I ., Wwe., Ratingerstr. Den 7. Anna
Maria Keller, geb. Schmitz, o. G., 71 I ., Wwe., Ackerstr.

In lauf - n. kf8tli'iiK88it<;!ltz!i ^
billigsten Preise « bei

gediegenste Auswabl zn de»
» » « 2 Rcrgerstrnße 2.

Ein Junge von braven Eltern als
Bäcker-LehrlingZ

gesucht. Klostcrstraste 53.

Getragene Kleider,
Uniformen , Militär - Effekte»

werden angcknuft  von
Engelbert Maurer,

Schneidermeister, 3? Walistraße 39

Ii « li » l8 i r »«t»» I
clsr 8ts .-Tt , Isrilisrlls

L « ViL88 « 1ck «»rL.

Mittwoch, de« 14. Marz, avends 7'/, IlHr,
Ireitag , de« 16. Warz , avends 7'/, IlHr,

Sormtag, de« 18. März, avends 6V»Uhr,

lliö fmioii
unseres Herr« Jes« Christi
tu 7 NUSori»  llLvI » Norton stör « vtllAsn SvUrlkt,

kür 8oli unä Odor, mit Orgel imä Ivstramentalveglsitimg
von Ut iur . Wickel »« Aliililer.

ö. Oi« LreurtrsAung.
». llesn» am Lreus nnä <ii« 7

Istaton Vorts (Lreuvignng).
7. Oi« Oradlogung.

1. Oi« Tockesanxst am Osldsrg«.
2. l>is Ovkangsuneümnnb.
3. Ovristns vor äsm üovsn Rat«.
4. a) OioOsisesIimg, l>) OisOornsn-

IröimiiA, o) vis Vorsxottung.
Oi« lsdenäsn vlläsr veoräsn von dsäsatvnäsn dissigs» Lnnatlorn

gsstellt.
vi « 8oli daben bsvLdrt « Lräks gütigst ndsrnvmwsv . vis Odör«

vesrcksn nntsr Vsitung äss Nnsilc- Direktors Loren 8t «ind »n «r
nnä äs» Lanxtlobrsr » Herrn dlalsdurg ausxekülirt.

«Ivr :
Ikninrnvrlrlsr Spvrrsltn Mark S,00 , Saalplatr Mark 2,60,

I . SaUorl « Mark 1,60 , II . Sallsrto SO
Lartsn »inck im Vorverkauf r» baden in äsr Llusidalisn-Üanä'

lung von äV. Tdslsn - llanssn , vlumsustrasss 10, ferner de! V-
Lazsrdolker k7aodk. (^ . Look), Uok-dlusilcalienkauäl. , LsLarstrasss 5,
<isr vrieäriedstaätisodsn vuoddanäluug , Tdurmstrasss 6 , Draus
t4edl, Laserueustrasso 37, ^ dsls, dlardtstrasss 5, llod. Oöoen-
derA, öollcsrstrasss 18, Xarl Uermausvli, 8vdaäov «tr »ss« 91 (8tiiät.
ToudaUe), Lonraä Look, Larlsplatr 9.

8porrsitskarton nur bei Idelsu -llanseu , Llumsvstrasso 10.
Tsxtdüodor ru 20 vlg . sinä an vorgenannten LtsIIsn unci abends

an der Lasse an baden.
«arnotag - , Aon 17. Hitrn , abends lp/, vbr , Lndvt «in«

statt su ermäßigten Dreisen nnd rvear für 8perrsits 1 ölark , 8aal
50 Dkg., Oslerie SO Dkg.

Dür Drveaobsens, urslebs bisran tsilnebmen vollen , kostet 8xvrrsitv
3 Ll., 8aal 2 Ick., 1. Valerie 1 Ick., 2. Valerie SO Dkg.

Vas It « i »i1t6:

vr . med. « «oller ; vr .jur . » e «ll «r , Rsobtsanvalt - Har ! « Nller,
Naler ; vr . 0 «t »ot,uiar , 8taatsanwalt ; vr . med. ^ olrlmaria;
» » Istllurg , Lauxtlsbrer ; 7Io «g, Sankbuokbalter ; k . » itller,
Historienmaler ; tt «» 8vb , vandgeriobtsrat ; H . 4V. 8ollu »1t»,
dlaler ; vr med Lrnst von «ton « tot » «» ; 8tetnlla >i«r,
dlusik Direktor.

mit Wohnung und 1 Zimmer zn
vermuten. »73

Tamuisiraüe l l.

Tgplricrer-GrhZkfr
und Tkhriillg

gesucht. Joicph Dahn ««»«,
rln yaMl 30a.



Vickv Kolmen,
koAee,

8LLtNkliM,

viv. kLMAM
und

sämlliche GaNensämereieu
empfiehlt in bester Qualität

Ulrvot 8 « 1L,
Hilde « , Mittelstraße 58.

879 I4i »t » « v « « « vtl ».
Ei » Schiff von der Mosel mit

schönen weißen , roten und Neun-
wochens Koch - und Pflanz-
Kartoffeln an gekommen. Das
Schiff bleibt nur Montag u . Diens¬
tag dort liegen . SchifferPeterZell.

Line bissige Xolouialvarsu -Oross-
bauäluug sasbt kür äss Lomptoir,
unter güost. Lsäingungsn . einen
mit sichLbrigsw2sugnisversebensn
Dsbrling. össts ^ usbiläuug in
äoppeltsr Luekkübrnng ete. au-
gesiobsrt. 8slbstgssobr. Olksrtsn
unter L. O . 607 bstöräsrt ä. Lxp.

Ich suche einen braven , fleißigen
jungen Menschen, der in derSattenar-tit
(Gemüsebau ) rc. erfahren ist. Ge¬
halt monatlich 30 Mark bei freier
Station . Eintritt per 1. April.

Konrad Jersch,
Gasthof zum Rosenbaum,

732 Gerresheim.
Gesucht ein ordentlicher kathol.

Duisburg -Hochfeld,
764 Wanheimerstraße 223.

Suche für meinen Sohn , der
das Gymnasium besucht hat,

Lehrlingstelle
in einem kaufmännischen su gros-
Geschäft, l ' /z jährige Lehrzeit gegen
Vergütung . 736

Offerten unter k . 8 . 619 an die
Expedition dieses Blattes.

« ' " verd . Stellen bes.
^ , Back-u .Kondttorei

b. fr . Stat . n . Kleid. Nnbemitt . grat.
991 Frau Becker . Neustrabe 44.

Arbeitsku ., Milchkutsch.,
LHKvt ", Schweizer stets zu verm.
992 Frau Becker , Ncustr . 44,1 .Et.

vis kortwätirends ^ tisäkIinunZ , dis wein , n, «K

gsnomrukü Kat , V6rg .n1g .88t rnioli , uni diesen Artikel nooti grösssrs
^nünerirsaMlceit widmen 2 U können , dis dislisr rnibzekülirten

kMlr-Me !, 8BA»»!»>söiliöliö KSnllös
auksuZeden und stelle diese deslialir Lim»

Das H/g-zer ist Zans neu assortiert und werden dis grossen Vorräte rin

Ibrslssri
adgegedsn.

Oleiok ^ eitig deelirs ieli inioti an ^ u ^ eigen , das

Zämtliclie Nöutisitsn für üie krükjslirg-Bsigon
l»

8tnuupl-Vareil, ^ rikotagea ete. ete.
vorrätig sind . Besonders ewxckelile:

14 I ii <>« v - 14 I » I «I « I« t i>
kür das ^ Itvr von 1 — 12 daürs » ,

in grösster ^ .nsvakl,

Lestrivlcte Knaden-Lnrüge, extra 8tsrl!, ick 8cku!-1v̂ Ko 8ckr rn HmKlilM.
kiöulisiten in Rnsksn-Kütrsn.

vom eilllaedeteiL dis temstvo Keure.

VvrNvr8li «» 88 « i » - , i.

Itr »rl8Z »1 » tL - L « lLV.

Ii « I ' ^ « I' 8l ^ » 884 I4 - 4L.

L » rt8j »L» tL - L « lLV.

Verlag vonL. Schwann, Düsseldorf
Soeben erschien

üSchen§ 4- 4- 4.

rste Mommumon
Volksgedicht von A. I . M . Janffens

^ üitorr. Mitglied der üligl. SlLmischen Adademi«

An « dem Flämischen übersetzt von «Wirst . Mroll.
Preis : In reichem Sarbendruck-Umschla- 90 pf^

von SO Exemplaren ad je S0 Pf.

jemand wird dieses Gedicht lesen, ohne davon
auf das tiefste ergriffen zu sein. Der hochw.
Geistlichkeit und den kerren Lehrern sei

da» werkchen als ein billiges und doch höchst wertvolles

^Geschenk für die Srstkommunikanlen
warm empfohlen . Ls zeigt in poetischer Verklärung die
wohlthuende Milderung der sozialen Gegensätze, wie sie
sich fort und fort vollzieht durch die christliche Nächsten¬
liebe. Die Dichtung erreicht hiermit einen Lindruck,
der im Kerzen des Heranwachsenden Kindes
wie de» kunstverständigen Litteraturfreunde»
gleich unauslöschlich bleiben wird.

Btkauutmachuug.
In unser Firmen -Register wurde

heute unter Nr . 3360 eingetragen
die Firma „C . Schaffuit " mit
hem Sitze in Düsseldorf und als
bereu Inhaber der Buchhändler
Earl Schaffuit Hierselbst.

Düffeldorf , den 7. März 1894.
König !. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr . 3359 des Firmen»

Registers wurde heute eingetragen
bie Firma „Jos . Gobiet « mit
bem Sitze in Düsseldorf und als
deren Inhaber der Buchhändler
Josef Gobiet Hierselbst.

Düffeldorf , den 7. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das unter der Firma „R « d.

Custodis "hter betrtcbeneHandels-
geschäft ist aufgegeben und die
Firma heute unter Nr . 2338 des
Firmen -Registers gelöscht worden.

Düsseldorf , den 7. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Firmen -Register wurde

unter Nr . 2114 , woselbst vermerkt
steht die Firma „I . Ausbüttel«
und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Julius Ausbüttel Hier¬
selbst, heute Folgendes eingetragen:

Die Firma ist geändert in
.Julius Ausbüttel «. Diese
Firma wurde unter Nr . 3361 d»S
Firmen -Regtsters eingetragen.

Unter Nr . 578 unseres Prokuren-
Registers wurde vermerkt , daß
die daselbst eingetragene , der
Ehefrau Julius Ausbüttel,
Anna, geb. NeuhauS hier, für die
Firma „I . Ausbüttel « erteilte
Prokura auch für die Firma „Ju¬
lius Ausbüttel « bestehen bleibt.

Düsseldorf , den 7. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Zu Geschenken
M MM . Ob empfehle sehr

vürstau-
V llsrnliarsn

in Elfenbein,
Schildpatt,
Büffelhorn,
Ebenholz,

sowie Elfenbein-Imitation,
Lamm - Karnttarsn sin Elfenbein,
Schildpatt , Büffelhorn , Kautschuk.

Lhrist.vrrtrm,LLi
Hosl., Bolkerstr . 5 » .Dchadowstr . 37.
Man achte , Vitt« auf Firma und

Haus -Nummer.

n guter Lage zwischen Gütcr-
und Hauptbahnhof , in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden - Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster;
großes Laden -Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u . Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen , je 5 Räume , 1. Etage

für sich" abgeschloffen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör , billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh . Blumeustraße 14.

Ml. Awwvr
760

mit Pen flau
zu vermieten.8.

Prachtvolle erste Stage,
7 Räume mit Balkon u. Mansarde

er sofort zu vermieten , schönste
usficht auf den Schillerplatz.

Herberstraßr 84.

Sr-e « a,e.
15. April zu vermieten.
550 Karlsstraße 128.

K ) I » HVLSl VI ^ UttLGllL
am 15 . März

Zirhung-rr Ludgcrasheim-Lotterie«"Kühr"
Gewinne : 100 Waggon Kohlen und 500 Haushaltungsgegenstände.

Gegen Einsendung von 1,20, 3,20 oder 10,20 M . an den Unter¬
zeichneten erfolgt Franko Zusendung von 1, 3 resp. 11 Losen nebst
Gewinnliste . 761

Werden , den 9. März 1894. W . Hellings , Kaplan.

Dreiwillige Versteigerung.
Donnerstag, den 15. März 1894,

vormittags 19 Uhr,
läßt der Ackerer Herr Joseph Holzberg in seiner Wohnung Hildener-
straße 12 in Düsseldorf wegen Aufgabe der Ackerwtrtschaft:

1 tüchtiges Acker- und Karrenpferd, 1 eisernen Pflug,
1 fast neue Egge , 1 Walze , 1 gut erhaltene Schlag¬
karre, 1 fast neuen Milchwagen, 1Milchkarre, Pferde'
und Wagengeschirre, 1 Viehkessel mit Zubehör , 1
Backmulde und ca. 400 Centner Runkelrüben re.re.

durch den Unterzeichneten öffentlich gegen Kredit und Bürgschaft
versteigern.
780 Dick , Gerichtsvollzieher.

Neubau»er St. MartinuS-Pfarrkirche
zu DiisselSarf-vilk.

Im Wege schriftlicher Submission sollen vergeben werden:
ii. Zimmerer- und Schmiede-Arbeiten:

ca. 304,0 Kubikmeter Bauholz zu liefern und zu verzinimern,
„ 4223,0 Quadratmeter Dachschaalung rc. zu liefern u. befestigen,
„ 6450,0 Kilogramm Schmiedeeisen , do. do.
L. Dachdecker- nnd Klempner-Arbeiten:

ca. 3650,0 Quadratmtr . Asphaltteerpappe zu liefern und einzudecken,
„ 4270,0 „ Dachflächen und Rinnen mit Schiefer und

Zink etnzudecken.
„ 440,0 laufende Meter Abfallcohre aus Zink herzustellen.
„ 8000,0 Kilogramm Bleibleche anzuliefern nnd einzndecken rc. rc
Maffenberechnungen , Bedingungen und Zeichnungen liegen vom

12 . bis 24 . März I . werktäglich , vormittags vo«
10 - 12 Uhr ans dem Baubureau bes banleitendeu
Architekten Herrn 8üitv „ iuu8 , Sterustr . 25 Hierselbst
zur Einsicht auf . Maffenberechnungen und Bedingungen können für
^ und D getrennt gegen postfrete Einsendung von je 3 Mark von
demselben bezogen werden . Die Angebote sind bis zum 1 . April
d . I . an den Unterzeichneten einzureichen.

Düffeldorf -Btlk , den 10. März 1894.
Der Borfitzende deS Kirchenvorstandes:

Bechem, Pfarrer.

Saatwicken
empfiehlt

August Haute « Wwe .,
Grafenberger -u. Schützenstr .-Eckel.

«UlarÄ - L
gebraucht,mini », so gut wie neu , billig
zu vrrk Jmmermannstr . 56,1 . Et.

Krste Klage
(1V Räum «) , » vermiete « .

Z Schadowstr. 11.
Im südlichen Stadtteil ^

ULum « ,
erst« oder zweite Etage , von kl«i»
Familie M mieten gesucht,
unter !t . L kl» die sthcpeb. b.

gehranchterKleider u. Militär-
Effekten bei 803

»8 Wallstratze 28.
Bitte auf Haus -Nr . u. Firma zu

achten . — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

sehr guter Arbeitshund , billig
verkaufen . Weberstr . 8.

k --
billig zu

Die3 Schaufenster
2D mit Spiegel¬

scheiben und sämtl . Zubehör , Ab
Mir . breit , 2,80 Mi . hoch, sehr
gut erhalt ««, werde« wegen bgul.
Nenderuna sehr billig akgigi
Nähere » Rattngerstr . 1b.

VN.774

2.EtageKvermtei
mmirma

Lsssng-Vvkviii llü 88 slllokf.
Dis gssbrten ^ .bonnsnten maoboL vir bisräurok äaraut »uk-

msrkssm , ässs ü »s 4 . IL« i>L«;rt nickt am dlontag , äsn 12. üääre,sonäsrn am
MiNvood, döll 14. Narr, abends7V» vdr

im LUsersssIs äsr Stsätiscbsn DonbsIIs
ststtüoäon virä . 2nr ^ nkkübrnng kommt:

Oratorium von II . S . NUN «»- mit 7 Isvenäsn Liiclsru.
^islisros virä bekannt xsmaebt äurob äis noeb kolgsnäsnInserats.
Dis nummerierten Oalerisplätes vsräon gsgsn snteprecbonäe

8a »lplätes in äsr Nusikalieubanälung von IV.
Llumenstraass 10 umgetausebt . Vor

Möbel-Fabrik und Kager
in allen vorkonmiendcn

in jeder Holzart, stehe» zur Ansicht aufgestellt und werden unter
Garantie billig verkauft. 743

s 1», llsds SW Vvdrdsdll

i>. ksirmsim'r illsiiilil,
Berechtigte Realschule, Pensionat für kath. Schüler.

Neu erbaute , großartig und zweckmäßig eingerichtete Schul - und
Pensionatsgebäude . Geringe Schulerzahl , mäßiger Pensionspreis.

Prospekte versendet » .

Lugust Kk 88 illg,
218cbvanenm »rkt DÜ 8 8RI 1ÜOR ? , 8cbvansnmarkt 21
empüsblt sein mit allen Xsubeiten vsrssksns » Dagsr in

ZMtzltz » iHM -Mtzr- 11 ."
besonäers geeignete

Kommunion-u. Konfirmations-Geschenke.
Oleiobseitig maoke aut eins bübsebs ^ usvall in goläsnsn

unä silbernen Uli .1 *4^ 14 »ukmerksam.
SUdsrav Ssrrou -Ksmolltoir lldiön . . v. » . 14 an
SUdara« llawan -llsmootoir -llbrsn . » 1A ..
14 Nurut golck. vamsu llsmoutolr -llbrou . „ „ 28 „
l4 Nurut golil. Serren ksmontolr -lldraa . „ „ 65 „

När samtliobs Obren leiste msbrjäbrigs Oarantis.
Reparaturen  an Obren sbenkalls unter (larantis
^nkauk unä Omtauscb von »Item Oolä, 8llber u. Obren

aum böobstsn IVsrt. 493

« . S1 « » « i » 8 Oi « . , »
Dllaovlckork, äsn 10. blärs 1894.

Drovlatonukrsls Aura » kttrOurukttr » von W .IOOO n . äarüdsr.

VIruudIsu iür Vlal » »tewpsUrsi.
Daris, tr«n»ZankpI.u.Aotsn 81,—

lyll. Xotsn 168,9^
Italien. . « , 70,50

^^ » bSenkpILt « 70.3b
fivbv« , . 80,80
Xapojeov» , , , « » 16,20
8ov«r«ign» . , « « . 20,8b
8'/,«/, SnL 4«/, krem».

rum

Vir gedsu Kurs«stgusytzrslduug.
Daris.
Lrüsssh 4ntvsrx »n
Donäov . , . ,
^mstsräam , , ,
«sv -ätorb . . .

Mr «rlassan,
S' /, «/,Lon »o>» 41
487,70, « "
Kr »'/, 87,>

eäit-Ob
se svssenn-ei

. 81,20

. 81,20
>20,47-/.
, 169,3b
, 4.21

sovsit , Vorrat,
9ü,0"/»3sonsol»
ürS -/, ' /,101 .S0.
Iss spesenkrsi.

»tionen erlassen vir

Ksrsag-Vsrsm
I »A « » Olck« v0

Morgen DieuStag abend 7 -/,
Uhr im Vereins-

Lokal.
^ , Ausgabe derKontroll
karte« für die Mitwirkeude«.

Düsseldorfer

Sta»t-Theater
Direktion Eugen Staegemann.

Montag , den 12. März:
Benefiz für Klara Stolzenberg.

Gast : Theffa Gradl.
Migno « .

Große Oper mit Ballet in 5 Aufz
von A. Thomas.

Regte O . Fiedler . Dir . I . Göllrich,Mignon: Theffa Gradla. G.
A. 7 U. Opern -Preise . E . S' /. U.

Dienstag , den 13. März:
Erstes Gastspiel des Kgl. Bayer

Kammersängers Otto Brucks.
Der fliegende Holländer .'

Große Oper in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Regie O . Fiedler . Dir . I . Göllrich
Senta : Martha EichbergerX als
Holländer : Otto Brucks / Gäste
Ans. 7 U. Erhöhte Preise . E .9-/, N

Mittwoch , den 14. März:
Carmen.

Große Oper in 4 Aufzügen von
George Btzet.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Micatla : Bertha Klein , vom kgl.

Hof-Theater in Wiesbaden.
A. 7 U. Opern -Preise . E . g. 10 U.

Donnerstag , den 15. März:
Novität ! Zum 1. Male . Novttät!

Die Großstadtluft.
Schwank in 4 Aufzügen von

O . Blumenthal u. G Kadclburg
Regie Dir . Eugen Staegemann.

A. 7 U. Schauspiel -Preise . E . 9-/, U
Freitag , den 16. März:

Letztes Gastspiel des Kgl. Bayer.
Kammersängers Otto Brucks.

Der Trompeter v . Säkkinge « .
Romantische Oper in 3 Aufzügen
und einem Vorspiel v. B . Neßler.
Regie O . Fiedler . Dir . R . Fried.

WernerKirchhofer : O . Brucksa .G.
A. 7U . Erhöhte Preise . E . 9-/. U.

Samstag , den 17. März:
Novität ! Zum 2. Male ! Novität!

Die Großstadtluft.

-VW " Die weltbekannte"WMKrttfedern-Favrrk
Gustax Lustig , Berlin 8 -, Prinien-
straße 48 , v-rsendet gegen Nachnahme
(nicht unter 10 M.) garant neue»orzügl
füllende« cttfcder » . da» Psd. SL Pf.

Halbdaunen , da» Psd M. l,S5,
h .wettze Halbdaunen , dPfd . M. !,?!>,
vorzugl . Daune » , da» Psd. M. L,8d.
«WM- Bon dies . Hanne » genSge«
i! Pfund znm größte « Oberbett.

X. Verpackung wtid nicht berechnet. >

Ri

1-

Knaben-Anzüge,
nur soliäs Oualitatsu,
LI. 3. 8. 4. 5, 6 - 30,
Knaben-Hosen,
längs uuä Luisbosso,
Ll 1,50, 3, 3. 4—8.

Keibchen-Hosen,
um blau uuä karbig,!

Ll. 1,50, 3, S, 4.

G.HtMgt,
Llo s1ers1rasss 4V.

D. Reichs Patent Nr.7156V.

I, . Lok » Daffeldorf . Gravenstr . 10.

kmr . KmiiC,
Regkll- M

Souneüschirmsabrill,
Grabeustraße, "W>

egenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl . Btlltgste Presse.

uülä u. rsiusckmsckeuä
psr Dtr.Hascbc 2  bl.
vrogsris Lasli»

^cliaäovstr

Helica « !
Strebsamer Landwirt , 27 Jahre,

kath., suchttnfolgeUebernahme de»
elterlichen Besitzes, 126 Morgen
la . Qual ., die Bekanntschaft eines
in der Land - und Milchwirtschaft
erfahrenenMSdchens zwecks baldiger
Verheiratung . Damen , welche ge¬
sonnen sind, auf dieses reelle Ge¬
such etnzugehen oder deren Eltern
rc. werden gebeten, vertrauensvoll
ihre Offerten mit Angabe der Fa¬
milien - und Bermögensverhältnifse
unter Chiffre 625 an die Exp.
dieses Blattes etnzusenden . Dis¬
kretion Ehrensache . 78S
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